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Tipps zum Gebrauch

In diesem Heft findest du begleitendes Material zu den Trainings zur kulturellen 
Orientierung. Viele dieser Inhalte werden wir in den Trainings durchnehmen. 
In diesem Heft findest du außerdem noch mehr Informationen zu den einzelnen Modulen. 
So kannst du bestimmte Inhalte noch einmal genauer nachlesen.

Zusätzlich gibt es das Heft „Adressen & Informationen“. In diesem Heft findest du 
wichtige Adressen von Behörden, Bildungseinrichtungen und Beratungszentren zu den 
Themen, die wir in den Trainings besprechen.

Zum Aufbau

Das Begleitheft ist, wie die Trainings auch, in 3 Module aufgeteilt: „Land & Leute“, 
„Zusammenleben“ und „Politik & Alltag“. Wir möchten dir zeigen, wie der öster-
reichische Staat funktioniert: Seine Besonderheiten, wie die Menschen miteinander 
umgehen, welche Rechte du hast, aber auch welche Pflichten. Wir haben versucht, dir 
viele Informationen zu verschiedenen Themen zusammen zu stellen. Das soll dir helfen, 
die Vielfalt Österreichs zu erkennen. 

Sprachgebrauch

Wir haben, um das Begleitmaterial einfach zu halten, geschlechterneutral formuliert. 
Wir bitten dich, immer Frauen und Männer mitzudenken!
 

LAND & LEUTE

1 Euro Fahne von Österreich Bundeswappen: Bundesadler10 Schilling
(alte Währung in Österreich)

Länderinfo Österreich

Größe:  83.900 km2

Einwohnerzahl:  8.6 Millionen (2015) 
Bundesländer:  9 
Hauptstadt:  Wien
Staatsform:  Parlamentarisch-demokratische Republik 
6 anerkannte Volksgruppen:  Kroaten, Roma, Slowaken, Slowenen, Tschechen und Ungarn
Währung:  Euro seit 2002 (1 Euro = 100 Cents), 
 davor Schilling (1 Schilling = 100 Groschen) 
EU-Beitritt:  1995
Symbole: • Bundeshymne: Land der Berge, Land am Strome
 • Fahne: Rot-Weiß-Rot
 • Bundeswappen: Bundesadler
 • Nationalfeiertag: 26. Oktober
Kfz-Kennzeichen:  A (Austria)  
Internet-TLD:  .at
Telefonvorwahl:  0043

NOTIZEN
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Österreich und seine Bundesländer

Wien
• Landeshauptstadt: Wien
• Fläche: 415 km2

• Bevölkerung: 1,8 Millionen
• Wien ist gleichzeitig kleinstes Bundesland und Bundeshauptstadt
• Österreichs wichtigster Wirtschaftsstandort. 
• In Wien lebten im Jahr 2014 rund 711.000 Personen 
 ausländischer Herkunft, das entsprach 39% der Wiener Gesamtbevölkerung.
• Die meisten Migranten stammten aus Serbien, der Türkei und Deutschland  
 sowie Rumänien und Polen. In Wien leben die meisten Migranten im 15. Bezirk. 
• In Wien leben die meisten Menschen Österreichs. 

Niederösterreich
• Landeshauptstadt: Sankt Pölten
• Fläche: 19.000 km2 
• Bevölkerung: 1,6 Millionen
• Bekannte Gegenden: Donautal, Wachau, Weinviertel 
• Sankt Pölten ist erst seit 1986 die Landeshauptstadt, davor war Wien 
 auch die niederösterreichische Landeshauptstadt. 
• Niederösterreich ist das größte Bundesland in Österreich.

Oberösterreich
• Landeshauptstadt: Linz
• Fläche: 12.000 km2

• Einwohner: 1,4 Millionen
• In Oberösterreich gibt es die meisten Jugendlichen (15–24-Jährige) 
 am Arbeitsmarkt. 
• Außerdem wichtig: Viehzucht, Braunkohleabbau und Salz.

Salzburg
• Landeshauptstadt: Salzburg 
• Fläche: 7.200 km2

• Bevölkerung: 545.000
• Salzburg gehört erst seit 1815 zu Österreich. Davor war es unabhängig und 
 wurde von Bischöfen der katholischen Kirche regiert. 
• Der berühmteste Salzburger ist Wolfgang Amadeus Mozart. Er wurde 1756  
 in Salzburg geboren; sein Geburtshaus in der Getreidegasse ist heute ein 
 vielbesuchtes Museum und nach ihm sind die Salzburger Mozartkugeln 
 (eine berühmte Süßigkeit) benannt.

Landkarte

Wo ist was in Österreich? 
 

Österreich grenzt an 
8 Nachbarländer: 

Deutschland 
Tschechien 
Slowakei
Ungarn
Slowenien 
Italien
Schweiz 
Liechtenstein

Österreich hat 9 Bundesländer und jedes Bundesland 
hat seine eigene Hauptstadt:

Burgenland: Eisenstadt 
Kärnten: Klagenfurt 
Niederösterreich: Sankt Pölten 
Oberösterreich: Linz 
Salzburg: Salzburg
Steiermark: Graz 
Tirol: Innsbruck 
Vorarlberg: Bregenz 
Wien: Wien

NOTIZEN
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Seen
• Bodensee: Der Bodensee liegt in Vorarlberg. Nur ein kleiner Teil des Bodensees liegt in Österreich.  
 Der größere Teil liegt in Deutschland und der Schweiz. 
• Neusiedlersee: Der Neusiedlersee liegt im Burgenland und Ungarn. Der See ist nicht sehr tief. 
• Attersee: Der Attersee liegt in Oberösterreich und ist das größte Binnengewässer Österreichs. 
• Traunsee: Der Traunsee liegt in Oberösterreich und ist der zweitgrößte und tiefste See Österreichs. 
• Wörthersee: Der Wörthersee liegt in Kärnten und ist einer der wärmsten Seen in den Alpen.

Berge
• Großglockner: Mit einer Höhe von 3798 Metern ist der  
 Großglockner der höchste Berg Österreichs und ist an der  
 Grenze zwischen Tirol und Kärnten. 
• Wildspitze: Die Wildspitze ist der zweithöchste Berg   
 Österreichs (3768 m) und ist in Tirol. 
• Weißkugel: Die Weißkugel ist der dritthöchste Berg 
 Österreichs (3739 m) und ist in Tirol. 
• Großvenediger: Der Großvenediger ist der vierthöchste  
 Berg Österreichs und der höchste Berg Salzburgs (3657 m). 
• Dachstein: Der hohe Dachstein ist der höchste Berg von  
 Oberösterreich und der Steiermark (2995 m). 
• Schneeberg: Der Schneeberg ist der höchste Gipfel 
 Niederösterreichs und östlichster Zweitausender (2076 m). 
• Leopoldsberg (425 m), Kahlenberg (484 m), Cobenzl  
 (492 m): Diese Berge sind beliebte Freizeitziele der Wiener  
 zum Wandern. 

Flüsse
• Donau: Die Donau ist der zweitlängste Fluss Europas,   
 beginnt in Deutschland und endet im Schwarzen Meer. 
 Sie fließt durch Linz, Sankt Pölten und Wien. 
• Inn: Der Inn fließt durch Innsbruck. 
• Salzach: Die Salzach fließt durch Salzburg.
• Mur: Die Mur fließt durch Graz. 
• Glan: Die Glan fließt durch Klagenfurt.

Wald
Österreich besteht knapp zur Hälfte aus Wald. 

Attersee 

Großglockner

Donau

Steiermark
• Landeshauptstadt: Graz 
• Fläche: 16.400 km2

• Bevölkerung: 1,2 Millionen
• Die Steiermark ist das zweitgrößte Bundesland in Österreich.
• Die Steiermark wird auch „Grüne Mark“ genannt, da sie 
 zu fast 50% aus Wald besteht.

Burgenland
• Landeshauptstadt: Eisenstadt 
• Fläche: 4.000 km2

• Bevölkerung: 291.000
• Das Burgenland ist vor allem für den Neusiedlersee und den Anbau von Wein  
 bekannt. Im Burgenland leben die wenigsten Menschen in Österreich.

Kärnten
• Landeshauptstadt: Klagenfurt
• Fläche: 10.000 km2

• Bevölkerung: 560.000
• Kärnten ist ein Bundesland mit vielen Seen. Klagenfurt liegt am Wörthersee. 
• Kärnten ist ein beliebtes Urlaubsziel und es gibt dort sehr viel Wald.

Tirol
• Landeshauptstadt: Innsbruck 
• Fläche: 12.700 km2

• Bevölkerung: 739.000
• Tirol ist für seine Berge und den Wintersport sehr bekannt. 

Vorarlberg
• Landeshauptstadt: Bregenz 
• Fläche: 2.600 km2

• Bevölkerung: 379.000 
• In Vorarlberg gibt es sehr viele Berge.
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Wien: Die Hauptstadt Österreichs

Bezirke Wiens
 
1. Innere Stadt
2. Leopoldstadt
3. Landstraße
4. Wieden
5. Margareten
6. Mariahilf
7. Neubau
8. Josefstadt
9. Alsergrund
10. Favoriten
11. Simmering
12. Meidling

 

Geschichte Wiens

 
Die Anfänge
Vindobona war der ursprüngliche Name von Wien. 

Das Mittelalter
• 1147: Baubeginn des Stephansdoms
• 1278: Beginn der Habsburger-Herrschaft unter König Rudolf

Die Neuzeit
• 1529 und 1683: Türkenbelagerungen
• 1679: Pest (eine sehr ansteckende Infektionskrankheit)
• 1526: Wien wird Hauptstadt
• 1865: Eröffnung der Ringstraße

Seit 1900
• 1914–1918: 1. Weltkrieg
• 1938: „Reichsgau Groß-Wien“, Einmarsch Hitlers, Beginn des 2. Weltkrieges
• 1938–1945: 2. Weltkrieg
• 1945–1955: USA, Frankreich, Großbritannien und die UdSSR besetzen Wien
• 1979: Wien wird zur dritten UNO-Stadt (neben New York und Genf).

Wien (Wien) 
Stephansdom

Niederösterreich (Sankt Pölten) 
Rathaus

Oberösterreich (Linz) 
Wallfahrtskirche am Pöstlingberg

Kärnten (Klagenfurt)
Lindwurm   

Salzburg (Salzburg) 
Festung Hohensalzburg  

Vorarlberg (Bregenz) 
Martinsturm   

Burgenland (Eisenstadt) 
Schloss Esterhazy

Tirol (Innsbruck) 
Goldenes Dachl

Steiermark (Graz)
Uhrturm

Die Bundesländer und ihre Wahrzeichen

13. Hietzing
14. Penzing
15. Rudolfsheim
16. Ottakring
17. Hernals
18. Währing
19. Döbling
20. Brigittenau
21. Floridsdorf
22. Donaustadt
23. Liesing
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Geschichte 

996: Gründung: Markgrafschaft 
Von Ostarrichi zu Österreich
Ein großer Teil des heutigen Österreichs war Teil des römi-
schen Reiches. 996 wurde Österreich zum ersten Mal in einer 
Urkunde (Dokument) als Ostarrichi erwähnt. Zu diesem Zeit-
punkt war Österreich noch sehr viel kleiner, als es heute ist.

976–1246: Babenberger
Die Babenberger regierten von 976 bis 1246. 
Sie waren ein Markgrafen- und ein Herzogsgeschlecht. 

1278–1918: Haus Habsburg
Österreich wird zur Großmacht und zum Kaiserreich (1452). 
Im 16. Jahrhundert gehören zum Habsburgerreich große 
Teile Europas (z.B. Spanien, Niederlande und Belgien) sowie 
einige Teile von Mittelamerika. Das Reich wurde durch Kriege 
und durch Heirat mit anderen Herrschaftshäusern vergrößert. 
Daher kommt der Spruch: „Kriege sollen andere führen, du, 
glückliches Österreich, heirate“ („Bella gerant alii, tu felix 
Austria nube“). Österreich war damals viel größer als heute. 

1867: Habsburger Reich  
> Österreichisch-Ungarisches Reich (K. u. k.)
K. u. k. Monarchie bezeichnet das Österreichisch-Ungarische 
Kaiser- und Königreich. Der Kaiser von Österreich war 
auch gleichzeitig König von Ungarn. Heute findet man das 
k. u. k. Logo noch als Aufschrift bei einigen Geschäften. 
Das bedeutet, dass sie in der k. u. k. Zeit Waren (Produkte) 
für die kaiserliche Familie herstellten und verkauften. Zu 
dieser Zeit war Österreich am größten. Neben Österreich 
und Ungarn umfasste die k. u. k. Monarchie auch komplett 
die heutigen Staaten Tschechien, Slowakei, Slowenien, Kroatien und Bosnien-Herzegowina sowie Teile 
von Italien, Serbien, Montenegro, Rumänien, Polen und der Ukraine.

1914–1918: 1. Weltkrieg 
Die Ermordung des österreichischen Thronfolgers Franz Ferdinand in Sarajevo löste den 1. Weltkrieg 
aus. Nach dem 1. Weltkrieg wurde Österreich von einer Monarchie mit Kaiser und König zu einer demo-
kratischen Republik. Statt des Kaisers und Königs gab es nun einen Präsidenten und ein Parlament. 
Einige Teile des ehemaligen Reiches wurden unabhängige Staaten (z.B. Ungarn, Ukraine, Polen), andere 
wurden anderen Ländern zugeteilt (z.B. Südtirol zu Italien). 
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1800–1918

Bevölkerung 

Kurzinfo
In Österreich lebten im Jahr 2015 8,6 Millionen Menschen. Es gibt fast gleich viele Männer wie Frauen. 
Die Lebenserwartung von Frauen beträgt durchschnittlich 83,7 Jahre, die Lebenserwartung von Män-
nern nur 78,9 Jahre. 
Durchschnittlich bekommen Frauen 1,46 Kinder (Zahl von 2014). Das bedeutet, dass es sehr viele Fami-
lien mit einem Kind oder zwei Kindern gibt. Viele Kinder werden unehelich (ohne Heirat) geboren. Im 
Jahr 2014 waren es fast die Hälfte (42%). 

7  Hinweis
Mehr Information zu Familie, Mann und Frau findest du in den Kapiteln „Familie“ und „Mann und Frau“.

Bevölkerung und Migranten
2014 hatten ca. 1 Millionen Menschen, die in Österreich leben, eine ausländische Staatsbürgerschaft. 
Etwa ein Drittel kam aus einem EU Staat und ein weiteres Drittel aus den Nachfolgestaaten Jugoslawi-
ens (ohne Slowenien, weil es seit 2004 auch zur EU gehört). Die meisten Migranten, die in Österreich 
leben, kommen aus Deutschland. 

In der Zukunft wird wahrscheinlich:
• die Gesamtbevölkerung wachsen. Sie wird immer älter werden.
• die Zahl der Personen unter 15 Jahren sinken, die Bevölkerung über 60 Jahren steigen.
• Niederösterreich und Wien am stärksten wachsen.

Die meisten Menschen in Österreich leben in Wien. An zweiter Stelle ist Niederösterreich, an dritter 
Stelle Oberösterreich und an vierter Stelle die Steiermark. Die wenigsten Menschen in Österreich leben 
in den Bundesländern Burgenland und Vorarlberg. 

 

NOTIZEN
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nach Deutschland) gekommen sind. Die Arbeit der „Gastarbeiter“ war für den wirtschaftlichen Auf-
schwung Österreichs nach dem 2. Weltkrieg sehr wichtig. Viele dieser „Gastarbeiter“ haben ihre Familien 
nachgeholt und sind heute noch in Österreich. 

1970–1983: Bruno-Kreisky-Ära
Bruno Kreisky war von 1970 bis 1983 Kanzler einer Regierung, die von der SPÖ allein gebildet wurde 
(das nennt man Alleinregierung). Er modernisierte Österreich (Reformen der Gesetze, Ausbau des  
Sozialstaates, Familienreformen...) und betrieb eine aktive Außenpolitik. Unter Kreisky wurde Wien 
Sitz der Vereinten Nationen (UNO). 

1989–1990: Fall des Eisernen Vorhangs
40 Jahre lang gab es eine streng bewachte Grenze, die Westeuropa von Osteuropa trennte. Der Westen 
hatte sich demokratisch entwickelt, im Osten herrschte der Kommunismus. Diese Grenze wurde der 
„Eiserne Vorhang“ genannt. 
In den Jahren 1989 und 1990 befreiten sich viele Staaten Osteuropas (Polen, Ungarn, DDR, Tschecho-
slowakei, Bulgarien und Rumänien) aus dem Kommunismus. Dies nannte man den „Fall des Eisernen 
Vorhangs“. Das Besondere daran war, dass das fast ohne Gewalt verlief.

1995: Österreich wird Mitglied der Europäischen Union (EU) und bekommt 2002 den Euro (€) als 
Währung.

 

NOTIZEN

12.11.1918: 
Gründung der 1. Demokratischen Republik. Von 1918 bis 1938 und seit 1945 gibt es Österreich in der 
Größe und der politischen Form, wie wir es heute kennen.

1934: Bürgerkrieg und Austrofaschismus
Austrofaschismus nennt man die Herrschaftsform um 1933/34. Die parlamentarische Demokratie und 
der Parteienstaat wurden ausgeschalten. Es war nur noch eine Partei an der Macht (das nennt man 
Einparteiensystem). Die Gegner wurden verfolgt und eingesperrt. 

1939–1945: 2. Weltkrieg 
1938 wurde Österreich an Nazideutschland angeschlossen 
und Österreich wurde zur Ostmark, ein Teil des deutschen 
Reiches. Hitler wollte eine deutsche Weltmacht der „arischen 
Rasse“ errichten und verbreitete dazu den Nationalsozialismus. 
Die Anhänger seiner Ideen nennt man Nazis. Während des 
2. Weltkrieges wurden sehr viele Juden umgebracht, das 
nennt man Holocaust. 
Während des 2. Weltkrieges bildeten sich die Alliierten. 
Dies war ein Zusammenschluss von den USA, Großbritannien, 
Frankreich und der UdSSR. Die Alliierten bekämpften Hitler. Sie besetzten 1945 Österreich und befrei-
ten es von den Nazis. Der 2. Weltkrieg endete somit 1945. Zahlreiche österreichische Kriegsverbrecher 
mussten aufgrund ihrer Taten vor Gericht, das waren die Nürnberger Prozesse. 

27.4.1945: 
Gründung der 2. Demokratischen Republik Österreich.

1945–1955: Alliierte Truppen in Österreich 
Nach dem 2. Weltkrieg wurde Österreich in 4 Zonen auf-
geteilt und von den Alliierten (UdSSR, USA, Frankreich und
Großbritannien) besetzt. Auch Wien wurde in 4 Zonen aufgeteilt. 

15.5.1955: Staatsvertrag und Neutralität
Mit der Unterzeichnung des österreichischen Staatsvertrags am 15. Mai 1955 wurde Österreich unab-
hängig. Der Staatsvertrag wurde im Schloss Belvedere in Wien unterzeichnet. Am 26. Oktober 1955, 
nachdem die Besatzungssoldaten abgezogen waren, beschloss Österreich die immerwährende Neutra-
lität. Das bedeutet, dass Österreich kein militärisches Bündnis mit anderen Staaten eingeht. Dieser Tag 
ist der österreichische Nationalfeiertag. Bis heute wird die Neutralität Österreichs von vielen Menschen 
als sehr wichtig und als „typisch österreichisch“ erachtet.

1955–1970: Wirtschaftswunder – „Gastarbeiter“
„Gastarbeiter“ sind jene Arbeitsmigranten (vor allem aus der Türkei und Ex-Jugoslawien), die in den 
1950er-, 1960er- und 1970er-Jahren als Arbeitskräfte nach Österreich (aber auch in die Schweiz und 
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„Typisch“ österreichisch?

Es gibt bestimmt keine gleiche Meinung von den Österreichern, was typisch österreichisch ist. 
Fragt man mehrere Personen danach was typisch österreichisch ist, wird man verschiedene Antworten 
bekommen. 

Manche Menschen sagen:

• „Berge sind typisch für Österreich.“ 
• „Bergsteigen und Schifahren sind typisch für Österreich.“
• „Trachten sind typisch für Österreich.“
• „Jodeln ist typisch für Österreich.“
• „Mozart, Donauwalzer und klassische Musik sind typisch für Österreich.“
• „Die Kaffeekultur ist typisch für Österreich.“
• „Wien und Salzburg sind typisch für Österreich.“
• „Freundliche Menschen sind typisch für Österreich.“
• „Der Wiener Schmäh (Humor, Witz) ist typisch für Österreich.“
• „Die Gemütlichkeit ist typisch für Österreich.“
• „Mürrische, raunzende, jammernde, sudernde (unzufriedene) Menschen 
 sind typisch für Österreich.“
• „Die Neutralität ist typisch für Österreich.“
• „Haustiere sind typisch für Österreich.“
• „Fußball ist typisch für Österreich.“
• „Das Wiener Schnitzel und der Schweinsbraten sind typisch für Österreich.“ 
• „Häuserbauen ist typisch für Österreich.“
• „Vereine, z.B. die freiwillige Feuerwehr, sind typisch für Österreich.“
• „Typisch österreichisch gibt es nicht.“

NOTIZEN

Österreich und die EU 

Allgemeines
• Gründung: 1957 wurde die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) gemeinsam von 6 Staaten  
 (Belgien, Frankreich, Niederlande, Luxemburg, Italien und Deutschland) gegründet. Aus der EWG  
 bildete sich 1992 die Europäische Union (EU). Die EU hat sich seither laufend verändert, ist 
 gewachsen und hat wichtige Verantwortungen in der Politik und der Wirtschaft. 
• Die EU besteht aus der europäischen Kommission, dem europäischen Rat und dem europäischen  
 Parlament. 
• Ziele der EU:
 –  Gemeinsamer Binnenmarkt von allen EU-Mitgliedstaaten
 –  Schengen: Abschaffung der Grenzkontrollen innerhalb Europas und freier Güter- und Personen- 
  verkehr für EU-Bürger 
 –  Gemeinsame Währung von allen EU-Mitgliedstaaten (Euro)
• Die EU hat 28 Mitgliedstaaten. Das neueste Mitglied ist Kroatien. Kroatien trat 2013 der EU bei. 
 Davor traten Rumänien und Bulgarien 2007 der EU bei. 
• Die EU setzt sich für freien Personen-, Waren-, Dienstleistungs- und Kapitalverkehr ein.
• Durch die EU werden viele Sachen verbessert: Der Schüleraustausch wird einfach gemacht; 
 die Umweltverschmutzung wird strenger kontrolliert; es wird geachtet, dass man sauberes 
 Trinkwasser hat und dass die Lebensmittel sicher sind.

Österreich und die EU
• 1995: Österreich wird Mitglied der EU
• 2002: Der Schilling wird als Währung vom Euro abgelöst

Symbole
• Flagge: 12 Sterne auf blauem Grund; die Sterne symbolisieren Vollkommenheit und Einheit
• Europahymne: „Ode an die Freude“
• Europamotto: „In Vielfalt geeint“

Europäische Union 1995–2014

Europaflagge
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• Weitere Gerichte: Backhendl, Tafelspitz, Palatschinken,  
 Zwiebelrostbraten…
• Süße Nachspeisen: Sachertorte, Gugelhupf, Apfelstrudel,  
 Topfenstrudel...
• Österreichische Getränke: Saft wird oft mit Soda-
 wasser getrunken („gespritzt“), Almdudler, Red Bull 
 (wird in Vorarlberg produziert)…
• Verschiedene Kaffeearten: kleiner oder großer Brauner,  
 kleiner oder großer Schwarzer, Melange, Cappuccino, 
 Verlängerter, Einspänner...

     
Traditionelles Essen an Feiertagen 

Oft gibt es für bestimmte Feste und Feiertage auch besondere Speisen. Auch das ist regional und je nach 
Tradition in der Familie sehr unterschiedlich.

Einige Beispiele für typische Feiertagsspeisen sind:
• Faschingszeit: Faschingskrapfen
• Aschermittwoch: Heringsschmaus
• Ostern: Osterlamm, Geselchtes, Stritzl, Ostereier
• 11.11. – Martinstag: Martinigansl
• Weihnachten: Karpfen, Fondue, Kekse
• Silvester: Fondue, Raclette

Beliebt sind zu vielen Festen auch kalte Platten mit Brot, Käse, Wurst, Schinken, Gemüse etc. 

7  Hinweis 
Mehr Information zu diesen Fest- und Feiertagen findest du im Kapitel „Feste und Feiertage“. 

 

NOTIZEN

Kaiserschmarrn

Österreichisches Essen: Schnitzel, Melange & Co 

Die österreichische Küche ist stark von der k. u. k. Monarchie Österreich-Ungarns beeinflusst. Sie ist in 
den verschiedenen Regionen (Gebieten) Österreichs sehr unterschiedlich. Viele typisch österreichische 
Speisen kommen aus den Nachbarländern und sind auch dort typische Gerichte (z.B. Gulasch in Ungarn). 
Traditionelle Gerichte werden auch Hausmannskost genannt.

Früher war das Essen oft deftig (schwer, viel Fett, viele Saucen etc.) und es wurde viel mit Fleisch 
gekocht. Heute ist leichte Küche modern (alte Rezepte werden auch oft modern gekocht). 
In den letzten Jahrzehnten ist auch die internationale Küche in Österreich immer beliebter geworden. 
Es gibt viele internationale Lokale (z.B. chinesische oder italienische Restaurants) in Österreich.
Immer wichtiger werden für viele Österreicher auch die biologische Landwirtschaft und saisonales 
Essen. Viele Menschen möchten wissen, woher das Essen kommt. Ihnen ist wichtig, dass das Gemüse 
biologisch ist und dass die Tiere artgerecht leben können und biologisches Futter zu essen bekommen.

Frühstück, Mittag- und Abendessen

Früher gab es fixe Uhrzeiten für die drei Hauptmahlzeiten. Das Frühstück wurde zwischen 6:00 Uhr 
und 8:00 Uhr gegessen. Es bestand aus Brot mit Marmelade und Kaffee oder Tee. Das Mittagessen 
war zwischen 12:00 Uhr und 14:00 Uhr und war eine warme Speise. Das Abendessen, das auch Jause 
genannt wird, war zwischen 18:00 Uhr und 20:00 Uhr und meistens eine kalte Speise. Zwischendurch 
wurde am Vormittag und Nachmittag eine Zwischenmahlzeit, eine Art kleine Jause, gegessen, z.B. 
Kuchen oder Brot, Käse, Schinken, Speck. 

Diese Uhrzeiten sind heute aufgrund von Änderungen in Beruf und Familie nicht mehr so fix. 

• Vorspeise: Als traditionelle Vorspeise ist eine Suppe sehr beliebt 
 (Rindsuppe mit Einlagen wie Frittaten/Leberknödel/Grießnockerl).
• Salat: Salat wird meist zum Hauptgericht gegessen. 
• Hauptspeisen: Schnitzel, Tafelspitz, Gulasch, Geschnetzeltes...
• Vegetarische traditionelle Speisen: Knödel mit Ei, Käsespätzle, Eiernockerl...
• Beilagen: Erdäpfel, Reis, Nudeln, Knödel (Servietten-, Semmel- oder Erdäpfelknödel), Nockerl...
• Süße Hauptspeisen: Kaiserschmarren, Palatschinken, Buchteln…

Brettljause Wiener Schnitzel
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Feiertage in Österreich

Die meisten österreichischen Feiertage sind gesetzliche Feiertage und richten sich nach dem katholi-
schen Glauben. Einige Feiertage, wie zum Beispiel der Staats- oder Nationalfeiertag, sind aus politischen 
Gründen entstanden. Es gibt Feiertage, die in ganz Österreich gelten und andere, die nur in bestimmten 
Regionen gefeiert werden. An diesen Tagen arbeitet man nicht und die Geschäfte sind geschlossen. 

Einige Feiertage sind immer an bestimmten Tagen, andere verschieben sich von Jahr zu Jahr. 
ACHTUNG! Zum Beispiel ist Ostern nächstes Jahr an anderen Tagen. 
 
 
Feiertage national

In dieser Liste findest du alle gesetzlichen Feiertage Österreichs im Jahr 2017:

Gesetzliche Feiertage 2017 (Jänner bis Dezember) Datum Wochentag

Neujahr 01.01.2017 Sonntag

Heilige Drei Könige 06.01.2017 Freitag

Sankt Josef (nur in Kärnten, Steiermark, Tirol, Vorarlberg) 19.03.2017 Sonntag

Ostermontag 17.04.2017 Montag

Staatsfeiertag 01.05.2017 Montag

Sankt Florian (nur in Oberösterreich) 04.05.2017 Donnerstag

Christi Himmelfahrt 25.05.2017 Donnerstag

Pfingstmontag 05.06.2017 Montag

Fronleichnam 15.06.2017 Donnerstag

Mariä Himmelfahrt 15.08.2017 Dienstag

Sankt Rupert (nur in Salzburg) 24.09.2017 Sonntag

Tag der Volksabstimmung (nur in Kärnten) 10.10.2017 Dienstag

Nationalfeiertag 26.10.2017 Donnerstag

Allerheiligen 01.11.2017 Mittwoch

Sankt Martin (nur im Burgenland) 11.11.2017 Samstag

Sankt Leopold (nur in Niederösterreich und in Wien) 15.11.2017 Mittwoch

Mariä Empfängnis 08.12.2017 Freitag

Heiliger Abend 24.12.2017 Sonntag

Weihnachten 25.12.2017 Montag

Stefanitag 26.12.2017 Dienstag

Silvester 31.12.2017 Sonntag

Dialekte, Redensarten, Sprüche 

Dialekte

In Österreich gibt es viele verschiedene Dialekte, die je nach Region sehr unterschiedlich sind. Viele 
Wörter werden anders ausgesprochen, als sie im Hochdeutschen geschrieben werden. 
Zudem kann es in verschiedenen Regionen unterschiedliche Begriffe geben. Zum Beispiel heißen die 
Kartoffeln in Ober- und Niederösterreich Erdäpfel, in der Steiermark Grundbirn und in Vorarlberg 
Grumpara. Vor allem in Vorarlberg gibt es einen starken Dialekt, der auch eigene Wörter beinhaltet. 
Beispielsweise heißen Babys oder kleine Kinder Bobbile, die Wiese heißt Bündt oder Kleidung heißt Häs.

Dialekte (Auswahl)

 
Sprüche und Redensarten

Wos liegt, des pickt. > Was einmal da ist, geht nicht mehr weg.
S‘Glück ist a Vogerl. > Das Glück ist ein Vogel. 
Schaffa, schaffa, Hüsle baua. > Arbeiten, arbeiten, ein Haus bauen.
Ist der Berg auch noch so steil, a bisserl was geht allerweil. > Ist der Berg auch noch so steil, ein bisschen 
etwas geht immer.
Aufgwaamt is nur a Gulasch guat. > Aufgewärmt ist nur ein Gulasch gut.
Je hea de Berg desto weita schneibts oba. > Je höher die Berge, desto weiter schneit es herunter.
Schaffa, spära, husa, Katz‘ verkofa, sealber musa! > Arbeiten, sparen, hausen, Katze verkaufen, 
selbermausen.
Der G’scheitere gibt noch, der Dumme foit in Boch. > Der Gescheitere gibt nach, der Dumme fällt in 
den Bach.

Allgemeines
• Schwach gesprochene Endsilben, 
 z.B: geh‘ (gehen)
• Diminutive (Verkleinerungen): 
 z.B: bisserl (bisschen)
• Jiddisches, z.B: Beisl (Gasthaus)
• Grüße: Servus!, Pfüat di!, Grüß Gott!

© bm:ukk, Entwurf: Hannes Vogler/VWU/2005
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Traditionen, Rituale & Bräuche

Was passiert an Festen und Feiertagen?

1. Jänner: Neujahr
Silvester feiert man in der Nacht vom 31. Dezember auf 
den 1. Jänner. In dieser Nacht wird gefeiert, zu Mitternacht 
Walzer getanzt, Feuerwerkskörper geschossen, Blei gegossen 
etc. Typisch ist auch, dass man sich Neujahrsvorsätze für das 
kommende Jahr macht (z.B. mehr Sport machen, zu Rauchen 
aufhören etc.). 
Mit dem Neujahrstag, dem 1. Jänner, wird der Beginn des 
Jahres gefeiert. Bis ins 19. Jahrhundert war es üblich, an die-
sem Tag Geschenke zu schenken. Dies findet aber jetzt am 
Heiligen Abend (24. Dezember) statt. Zu Neujahr wünscht 
man sich heute gegenseitig Glück und Gesundheit für das neue Jahr und schenkt sich manchmal Glücks-
bringer. Symbole des Glücks sind z.B. das vierblättrige Kleeblatt, das Schwein oder der Rauchfangkehrer. 
Österreich ist für das Neujahrskonzert der Wiener Philharmoniker weltweit bekannt. Seit 1941 findet es 
am 1. Jänner im Wiener Musikverein statt. 2012 wurde das Neujahrskonzert im Fernsehen und im Radio 
in über 70 Ländern übertragen und 50 Millionen Menschen hörten und sahen zu. 

6. Jänner: Heilige Drei Könige
Nach der Geburt von Jesus Christus folgten, laut der Bibel, die 3 Könige Caspar, Melchior und Baltha-
sar einem hellen Stern. Dieser führte sie zu Jesus. Sie brachten Myrrhe, Weihrauch und Gold mit und 
segneten ihn. 
In Österreich gehen an diesem Tag Kinder, verkleidet als Caspar, Melchior und Balthasar, von Haus zu 
Haus. Sie singen und bitten um Spenden für Hilfsprojekte. Wenn sie bei einem Haus waren, schreiben 
sie mit Kreide „C+M+B“ an die Tür. Das bedeutet: „Christus segne dieses Haus!“

Fasching
Als Fasching wird die Zeit vom 11. November bis zum 
Aschermittwoch im Februar oder März bezeichnet. Am 
letzten Tag des Faschings, dem Faschingsdienstag, wird in 
Österreich oft gefeiert. Dazu gehören Bälle, Faschingskrap-
fen, Verkleiden und Umzüge. Nachher beginnt die Fastenzeit 
und dauert 40 Tage, bis Ostern.

19. März: Heiliger Josef
Der Heilige Josef ist, laut der Bibel, der Ziehvater von Jesus Christus und der Ehemann von Maria, der 
Mutter von Jesus Christus. Der 19. März ist ein wichtiger Feiertag der katholischen Kirche in Österreich. 
Aber nur in Kärnten, der Steiermark und Tirol ist schulfrei, weil der Heilige Josef der Landespatron 
dieser Bundesländer ist. 
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Weitere Tage, die gefeiert werden

• Valentinstag: Der Valentinstag findet jährlich am 14. Februar statt und gilt als Fest der Liebenden.  
 Manche Paare schenken sich an diesem Tag Blumen oder Süßigkeiten. 
• Muttertag: Der Muttertag findet jährlich am zweiten Sonntag im Mai statt und es werden an 
 diesem Tag die Mütter gefeiert. Sie bekommen kleine Geschenke. 
• Vatertag: Der Vatertag findet jährlich am zweiten Sonntag im Juni statt und es werden an 
 diesem Tag die Väter gefeiert. Sie bekommen kleine Geschenke. 
• Reformationsfest: Jährlich feiern am 31. Oktober die evangelischen Christen die Reformation 
 der Kirche durch Martin Luther. 

NOTIZEN
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Fronleichnam
Fronleichnam findet 60 Tage nach dem Ostersonntag an einem Donnerstag statt. Der Anlass dafür ist, 
dass das letzte Abendmahl Jesu Christi, am Gründonnerstag, in die „stille“ Karwoche fällt, in der nicht 
gefeiert wird. Also wird dies 60 Tage später nachgeholt. Zu Fronleichnam finden in Österreich in den 
meisten Orten lange Prozessionen (Umzüge) statt.

21. Juni: Sonnwende
Rund um den 21. Juni finden in einigen Orten in Österreich Sonnwendfeiern statt, da dies der längste 
Tag im Jahr ist. Danach werden die Tage wieder kürzer und die Nächte wieder länger. In der Nacht 
macht man ein großes Lagerfeuer, über das man in manchen Orten auch springt.
 

15. August: Mariä Himmelfahrt
An diesem Tag wird die Auferstehung von Maria, der Mutter Jesu Christi, in den Himmel gefeiert. Es 
finden Prozessionen (Umzüge) statt, an manchen Orten auch mit Schiffen auf dem Wasser. 

24. September: Sankt Rupert
Sankt Rupert war vor 1.300 Jahren der Bischof von Salzburg. Er gründete die Klöster Nonnberg und 
Sankt Peter, die es heute noch gibt. Deshalb ist er der Salzburger Landespatron. Am 24. September ist in 
Salzburg schulfrei. 

26. Oktober: Nationalfeiertag
Am 26. Oktober 1955 trat der Beschluss Österreichs zur „immerwährenden Neutralität“ (siehe Kapitel 
Geschichte) in Kraft. Die Besatzungssoldaten zogen aus Österreich ab. Österreich war damit frei und 
neutral. 
Dieser Tag wird mit vielen Sportveranstaltungen und einer Parade des Bundesheeres am Heldenplatz in 
Wien gefeiert. Auch die Hofburg und das Parlament sind für Besucher geöffnet. 

1. November: Allerheiligen
Dieser Feiertag ist allen Heiligen des Christentums gemeinsam gewidmet. Weil es zu viele Heilige gibt, 
um jeden einzeln zu feiern, feiert man alle an einem Tag. In Österreich besuchen zu Allerheiligen die 
Menschen oft die Gräber ihrer verstorbenen Verwandten. 

11. November: Sankt Martin
Sankt Martin war ein römischer Offizier, der seinen Mantel geteilt hat und einem frierenden, armen 
Menschen gegeben hat. Er ist deshalb ein Symbol christlicher Nächstenliebe. In Österreich wird Sankt 
Martin oft mit dem Essen von gebratenen Gänsen (Martinigans) und mit dem Martinsumzug, bei dem 
Kinder am Abend mit Laternen durch den Ort gehen, gefeiert.
Sankt Martin ist auch der Landespatron des Burgenlands, dort ist am 11. November schulfrei. 

15. November: Heiliger Leopold
Der Heilige Leopold war ein Herrscher von Österreich zu einer Zeit, als Österreich sehr klein war. 

Ostern
Ostern findet zwischen dem 22. März und dem 25. April 
statt. Ostern umfasst den Palmsonntag (eine Woche vorher), 
die Karwoche mit Gründonnerstag, Karfreitag, Ostersamstag 
und Ostersonntag sowie den Ostermontag. 
Man feiert die Auferstehung von Jesus Christus: Laut der 
Bibel ist Jesus Christus am Palmsonntag nach Jerusalem 
gekommen. Am Gründonnerstag fand das letzte Abendmahl 
mit den Jüngern Christi statt. Am Karfreitag wurde Jesus 
Christus gekreuzigt, bis er am Ostersonntag wieder auferstand. 
Zu Ostern finden viele kirchliche Messen statt, vor allem am 

Ostersonntag. In Österreich wird zu Ostern oft ein Osterlamm, ein Kuchen in Form eines Lamms (eines 
kleinen Schafes), gebacken. Für Kinder werden meistens Osternester mit Süßigkeiten versteckt. Die 
Kinder müssen die Nester dann suchen. Sonst werden hartgekochte Eier gefärbt, die ab dem Ostersonn-
tag „gepeckt“ werden: Man schlägt 2 Eier an den Enden aufeinander, derjenige mit dem kaputten Ei hat 
verloren und muss das Ei essen. 

1.Mai: Staatsfeiertag
Der 1. Mai ist der Feiertag zur Österreichischen Verfassung (Staatsfeier-
tag). Auch gilt der 1. Mai als Tag der internationalen Arbeiterbewegung 
(Tag der Arbeit). In Österreich werden am 1. Mai Maibäume aufgestellt 
und Feste gefeiert. Ein Maibaum ist ein geschmückter Baumstamm, der 
am 1. Mai aufgestellt wird. Das hat aber nichts mit dem Staatsfeiertag 
oder dem Tag der Arbeit zu tun: Diese Feiern sind viel älter und gehen 
auf die heilige Walburga und verschiedene Waldgötter zurück. 

4. Mai: Sankt Florian
Sankt Florian ist der Schutzpatron Oberösterreichs und der Feuerwehr. Er war ein römischer Beamter in 
Lauriacum (in der Nähe von Linz), der zum Christentum gewechselt ist. An diesem Tag ist in Oberöster-
reich schulfrei. 

Christi Himmelfahrt
Christi Himmelfahrt ist ein Feiertag, der 39 Tage nach dem Ostersonntag stattfindet. Im neuen Testa-
ment wird beschrieben, dass Jesus Christus sich an diesem Tag seinen Jüngern gezeigt hat. Er hat an 
dem Tag im Himmel den Platz neben Gott eingenommen. 

Pfingsten
Der Pfingstmontag ist ein Feiertag, der 50 Tage nach dem Ostersonntag stattfindet. An diesem Tag hat 
der Heilige Geist zu den Jüngern Christi gesprochen und ihnen aufgetragen, die Lehre von Jesus Chris-
tus, also das Christentum, zu verbreiten. Man feiert am Pfingstsonntag und am Pfingstmontag. 
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24. Dezember: Heiliger Abend
Am Heiligen Abend findet in Österreich das Weihnachtsfest statt, bei 
dem die Geburt von Jesus Christus gefeiert wird. 
Man schmückt einen Christbaum, zündet Kerzen an, singt Weihnachts-
lieder und gibt einander Geschenke. Kleinen Kindern sagt man, dass 
das Christkind die Geschenke bringt. Manche Kinder schreiben dem 
Christkind vorher eine Liste mit Sachen, die sie gerne haben möchten 
(man nennt das „Wunschzettel“ oder „Brief an das Christkind“). Viele 
Menschen gehen in der Nacht zum 25. Dezember um 24:00 Uhr in die 
Kirche, in der die „Mette“ oder „Christmette“ gefeiert wird. Es gibt ty-
pische Lieder, die man in der Adventszeit singt. Für den Heiligen Abend 
ist das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ typisch. 

25. Dezember: Weihnachtstag
Dieser Tag ist der gesetzliche Feiertag zu Weihnachten, gefeiert wird in Österreich aber am Abend da-
vor, dem Heiligen Abend. 

26. Dezember: Stefanitag
Am Stefanitag wird der heilige Stephanus gefeiert. An diesem Tag läutet die Pummerin (die Glocke im 
Stephansdom) um ca. 12:00 Uhr zu Ehren ihres Schutzpatrons.
 

NOTIZEN

Österreich umfasste damals nur Wien und Niederösterreich. Der heilige Leopold gründete viele Klöster 
in dieser Region und ist deshalb der Landespatron von Wien, Niederösterreich und Oberösterreich. In 
diesen Bundesländern ist am 15. November schulfrei. 

5. Dezember: Krampus
Der Krampus und die Perchten sind mit Fellen, Glocken und 
Masken verkleidete Menschen, vor denen vor allem Kinder 
und Jugendliche Angst haben sollen. Bei Perchtenläufen oder 
Krampusläufen laufen sie durch den Ort und erschrecken 
Menschen. Sie tragen dabei Ruten, das sind zusammenge-
bundene dünne Äste. Bei diesen Veranstaltungen ist auch 
der Nikolaus (siehe unten) mit dabei, der Süßigkeiten verteilt. 
Vor allem zu kleinen Kindern kommen der Nikolaus und der 
Krampus auch in das Haus. 

6. Dezember: Heiliger Nikolaus
Der Heilige Nikolaus von Myra wird als Helfer der Kinder verehrt. In Österreich bringt der Nikolaus 
Geschenke für die Kinder oder verteilt Süßigkeiten bei den Krampusläufen. In manchen Familien stellen 
Kinder in der Nacht vom 5. auf den 6. Dezember Schuhe ins Fenster. Andere hängen Strümpfe auf. Diese 
werden dann in der Nacht vom Heiligen Nikolaus mit Süßigkeiten, Nüssen und Mandarinen gefüllt. 

8. Dezember: Mariä Empfängnis
An diesem Tag wurde Maria, die Mutter von Jesus Christus, von ihrer Mutter Anna empfangen. Sie wur-
de 9 Monate später geboren. Besonders an diesem Feiertag ist, dass seit 1995 die Geschäfte in Öster-
reich an diesem Tag geöffnet sind, obwohl es ein gesetzlicher Feiertag ist.

Adventszeit
Der Advent beginnt mit dem Sonntag 4 Wochen vor Weih-
nachten und endet mit dem Heiligen Abend. Aus dem Latei-
nischen übersetzt bedeutet Advent „Ankunft“. 
Meistens wird der Advent an den Sonntagen gefeiert. Viele 
Haushalte haben einen Adventskranz zu Hause. Auf dem 
Kranz (aus Tannenzweigen gebunden) sind 4 Kerzen. Jeden 
Sonntag wird eine Kerze des Adventskranzes angezündet. 
Am vierten Adventsonntag werden dann alle 4 Kerzen des 
Adventskranzes angezündet. 
Es gibt auch oft einen Adventskalender. Das ist ein Kalen-
der, der den Kindern die Wartezeit bis Weihnachten verkürzen soll. Er hat für jeden Tag des Advents (1. 
bis 24. Dezember) ein Fenster, welches man öffnen muss. Darin ist eine Überraschung – meistens eine 
Süßigkeit. 
Viele Menschen backen in der Adventszeit Kekse und basteln eine Krippe, die dem Stall, in dem Jesus 
Christus geboren wurde, ähnlich ist. An vielen Orten gibt es Weihnachtsmärkte, an denen man Weih-
nachtsschmuck, Geschenke und Glühwein kaufen kann. 
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Im öffentlichen Raum siehst du oft unterschiedliche Schilder. Diese haben Bedeutungen. 
Was bedeuten diese Schilder? Wo können sie angebracht sein?

NOTIZEN

Dieses Schild findest du in den öffentlichen Verkehrsmitteln 
(U-Bahn, Bus, Straßenbahn). Es zeigt dir, welchen Personen 
du deinen Platz überlassen sollst.

Dieses Schild ist oft in 
Lokalen oder Restaurants 
angebracht. Es heißt, dass es 
in diesem Lokal einen Raum 
für Raucher und einen Raum 
für Nichtraucher gibt.

Dieses Schild bedeutet „Offenes Feuer verboten”. Hier darf 
man also keine Zündhölzer oder Feuerzeuge benutzen, keine 
Lagerfeuer machen und auch nicht rauchen. Dieses Schild 
kann man an Tankstellen, in Werkstätten oder in Natur-
schutzgebieten finden.

Wenn du dieses Schild bei einem Wasser-
hahn siehst, dann darfst du dieses Wasser 
nicht trinken, es bedeutet nämlich „kein 
Trinkwasser”.

Umgang und Verhalten

In jedem Land gibt es unterschiedliche Vorstellungen davon, wie man miteinander lebt und wie das 
Zusammenleben organisiert ist. Auch innerhalb eines Landes unterscheiden sich diese Vorstellungen 
teilweise sehr. Was in einer Region oder in einer Familie normal und höflich ist, kann anderswo nicht 
normal und sogar unhöflich sein. 

Einige wichtige Punkte für den Alltag in Österreich sind: 
• Grüßen und Verabschieden
• Bitte und Danke 
• Pünktlichkeit ist wichtig. Pünktlich sein heißt für alle Menschen ein bisschen etwas anderes. Generell  
 ist es gut genau zum ausgemachten Zeitpunkt beim Treffpunkt zu sein oder sogar ungefähr 5 Minuten 
  vor der ausgemachten Zeit am Treffpunkt zu sein. Ein Tipp ist, sich vorher den Weg genau anzu-  
 schauen, dann verirrt man sich weniger und kann pünktlich kommen. 
• Wenn man niest oder hustet, hält man sich die Hand vor den Mund oder die Nase. Das Gegenüber  
 wünscht nach dem Niesen „Gesundheit“.
• Es gilt als höflich, anderen Menschen die Türen aufzuhalten, egal ob Mann oder Frau. 
• Älteren Menschen, Menschen mit Behinderung oder Schwangeren bietet man seinen Sitzplatz in den  
 öffentlichen Verkehrsmitteln (U-Bahn, Straßenbahn, Bus) an. 
• In manchen Situationen (im Kino, im Theater, in der Schule, im Warteraum beim Arzt, im Restaurant,  
 etc.) ist es unhöflich, wenn das Handy läutet.
• Liebespärchen dürfen auf der Straße Händchen halten und sich küssen. 

Wie verhalte ich mich bei Einladungen?
• Wenn man zu jemandem nach Hause kommt, zieht man in der Wohnung die Schuhe aus. 
 Oft bekommt man Hausschuhe.
• Auch zu Einladungen ist es wichtig, pünktlich zu kommen.
• Wenn man zum Essen eingeladen wird, ist das Essen oft schon fertig, wenn der Gast kommt. 
 Es wird nicht erwartet, beim Kochen zu helfen, außer es ist vorher ausgemacht, dass man gemeinsam  
 kocht. 
• Geschenke bei Einladungen: Der Gast bringt üblicherweise ein kleines Geschenk („ein Mitbringsel“)  
 mit. Das können z.B. Blumen, Süßigkeiten oder eine Flasche Wein sein. Es ist nicht üblich, Geld zu  
 schenken. 

7  Hinweis
Diese Beispiele müssen nicht immer genauso eingehalten werden. Wenn man besonders gut befreundet 
ist, dann wird auch der Umgang viel lockerer. 
Besonders wichtig ist es, ältere Personen mit „Sie“ anzusprechen. Die ältere Person kann der jüngeren 
Person das „Du“ anbieten.
 

ZUSAMMENLEBEN
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Nonverbale Kommunikation: Gestiken und Mimiken

Nonverbale Kommunikation ist die Sprache des Körpers (z.B. den Kopf schütteln, die Arme verschrän-
ken…). Das sind Gestiken. Auch mit dem Gesicht kann man „sprechen“ (z.B. lächeln, böse schauen, 
die Zunge zeigen…). Das sind Mimiken. Gestiken und Mimiken zusammen nennt man nonverbale 
Kommunikation. 

Paul Watzlawick, ein berühmter Mann (Kommunikationswissenschaftler), hat einmal gesagt: „Man kann 
nicht nicht kommunizieren.“ Er meinte damit, dass man nicht nur über Worte kommuniziert, sondern 
auch mit Gestiken und Mimiken. Diese haben eine Bedeutung und das Gegenüber bemerkt diese und 
reagiert darauf.

Für nonverbale Kommunikation gilt dasselbe wie für Verhaltensregeln und Umgangsformen: 
Ihre Bedeutung unterscheidet sich oft stark je nach Land und Kultur. Die gleiche Gestik oder Mimik 
kann in einem Land etwas ganz anderes meinen, als in Österreich. Dadurch können Missverständnisse 
entstehen.

Was heißt das? 
Fallen dir noch andere Bedeutungen ein? 
Sind diese Gesten positiv oder negativ?

 

„Ok!“
„Alles gut.“
„Null.“

„Super.“
„Alles gut.“
„Eins.“

„Siehst du, ich habe Recht.“
„Du bist blöd.“

„Ich bin traurig.“
„Ich habe Zahnschmerzen.“

„Du spinnst“
„Denke nochmal darüber nach.“  ©
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Begrüßung und Verabschiedung

Es gibt unterschiedliche Arten, sich zu begrüßen und sich zu verabschieden. In Österreich begrüßt man 
sich oft mit Worten oder mit Händeschütteln. Ein Händedruck ist meist fest (aber nicht zu fest) und man 
sieht sich beim Begrüßen und Verabschieden in die Augen. 

Wie man sich begrüßt oder verabschiedet hängt davon ab:
• wie gut man sich kennt
• ob es Familie oder Freunde sind
• ob es ältere Menschen oder Kinder sind

Formeller Rahmen: Bei Personen, mit denen man per Sie ist:
• Begrüßung: Grüß Gott (in Deutschland: Guten Tag)
• Verabschiedung: Auf Wiederschau‘n, Auf Wiedersehen
• Beim Begrüßen und beim Verabschieden gibt man sich die Hand.

Bei Freunden:
• Begrüßung: Servus, Hallo, Grüß dich, Griaß di 
• Verabschiedung: Baba, Pfiat di, Ciao, Tschüss
• Beim Begrüßen und Verabschieden gibt man sich die Hand. Wenn man sich gut kennt, ist es auch 
möglich sich mit 2 Küsschen auf die Wange (1x links, 1x rechts) zu begrüßen und zu verabschieden (in 
Vorarlberg 3 mal, sonst 2 mal).

Anfangs ist man in Österreich mit Erwachsenen „per Sie“. Nach einiger Zeit bietet die ältere Person der 
jüngeren Person das „Du“ an. Unter jungen Leuten ist man meistens gleich „per du“.
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Familie

In Österreich gibt es verschiedene Formen von Familien. Seit dem 19./20. Jahrhundert ist es in einigen 
Regionen (vor allem in der Stadt) typisch, in kleinen Familien zu leben: Mann und Frau sind verheiratet 
und leben gemeinsam mit ihren Kindern. In anderen Regionen (vor allem am Land) gab es noch längere 
Zeit größere Einheiten: Auf einem Bauernhof lebten oft auch die Großeltern, Mägde und Knechte (arbei-
teten auf dem Hof mit, dafür konnten sie dort schlafen und essen) zusammen. Die Rollen waren meist 
klar verteilt: Die Frau war zu Hause (und half am Hof mit) und kümmerte sich um die Kinder und die 
Hausarbeit. Der Mann war dafür verantwortlich, Geld zu verdienen.

In den letzten 20 bis 30 Jahren hat sich das geändert und es gibt viele verschiedene Arten von Familie, 
z.B. Familien, in denen der Mann zu Hause bleibt und die Frau arbeitet. Oder auch so genannte Patch-
work-Familien, Familien ohne Kinder, eingetragene Partnerschaften statt Ehen, Lebensgemeinschaften 
oder homosexuelle Paare mit oder ohne Kindern. 

Einige Österreicher akzeptieren diese neuen Formen, andere aber nicht. Viele möchten nach wie vor, 
dass die Frau zu Hause bleibt und sich um die Kinder kümmert. Sie haben ein eher konservatives Famili-
enbild. Das heißt, dass diese Menschen nicht wollen, dass sich die Dinge ändern und modern werden. 
Als Familienname kann heute nach der Heirat der Name der Frau, des Mannes oder ein Doppelname 
(Name vom Mann und von der Frau) gewählt werden. Es ist sehr oft üblich, dass Paare, die nicht ver-
heiratet sind, zusammenleben. Große Familien (Eltern mit Kindern, Großeltern und vielleicht auch noch 

 © Katrin Fiederling

Mann und Frau 

Frauen und Männer sind seit 1975 im österreichischen Gesetz gleichgestellt. Das bezieht sich auf alles 
im Leben, in der Politik und der Arbeit. Frau und Mann haben laut dem Gesetz dieselben Chancen und 
Rechte. 

Seit 1918 (1. Demokratische Republik) dürfen Frauen in Österreich wählen. In der Politik hat die Regie-
rung unter Kreisky die Rechte von Frauen sehr verbessert (z.B. Gleichbehandlungsgesetz 1975, Auswei-
tung und Bezahlung der Karenz und des Mutterschutzes). Auch wurde der Bereich „Frauen“ unter der 
Regierung Kreiskys aus dem Bereich „Familie“ herausgenommen. Es wurde ein eigenes Frauenstaats-
sekretariat gegründet. Das bedeutet, dass die Frauenpolitik institutionalisiert wurde. 

Am Arbeitsmarkt haben Frauen und Männer heute in Österreich die gleichen 
Rechte. Es ist erst seit den letzten 30–40 Jahren üblich, dass viele Frauen 
arbeiten gehen: Im Dienstleistungssektor (Handel, Verkehr, Tourismus etc.) 
braucht man immer mehr Arbeitskräfte. Es gibt auch viel mehr Plätze, wo 
kleine Kinder betreut werden können, wenn beide Eltern arbeiten gehen. 

Die Gleichstellung von Mann und Frau findet sich auch zunehmend in der Sprache wieder und wird als 
„geschlechtergerechte Sprache“ bezeichnet. Vielleicht hast du folgende Begriffe schon einmal gelesen: 
Putzfrau, Putzmann, ProfessorInnen, Mitarbeiter_innen, Schüler/innen...

Die Einführung der Pille 1961 und die Legalisierung der Abtreibung 1975 waren wichtige Schritte für die 
Emanzipation (Gleichberechtigung) der Frauen in Österreich. Dadurch haben die Frauen viele Möglich-
keiten bekommen, über ihre Lebensentwicklung selber zu entscheiden.

Es bestehen aber immer noch Unterschiede. Frauen verdienen in den gleichen 
Berufen meistens weniger als Männer. In höheren Positionen arbeiten mehr 
Männer als Frauen. Doch nicht nur im Beruf, auch im Haushalt arbeiten Frauen 
durchschnittlich mehr als Männer (siehe Kapitel „Familie“). 

Man kann daher nicht von einer vollständigen Gleichberechtigung sprechen. Auch gibt es einige Berufe, 
die als „typisch“ weiblich oder „typisch“ männlich gelten. Damit können viele Dinge gemeint sein, z.B. 
„typische“ Charaktereigenschaften (Frauen können besser kochen, Männer sind besser im technischen 
Arbeiten), „typische“ Berufe (Frauen: Frisörin, Sekretärin…; Männer: Kfz-Mechaniker, Installateur…) 
und „typische“ Sportarten (Frauen: Volleyball, Reiten…; Männer: Fußball, Autorennen…). 
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Bildung

Das Schulsystem
 

In Österreich gibt es eine Schulpflicht, diese dauert 9 Jahre und gilt für alle Menschen zwischen 6 und 
15 Jahren. Die Schulpflicht beginnt normalerweise mit der Volksschule, diese dauert 4 Jahre. Danach 
geht man für 4 Jahre entweder in die Hauptschule oder in die Kooperative Mittelschule oder man geht 
in die Unterstufe des Gymnasiums. Am Ende der Hauptschule oder der Kooperativen Mittelschule oder 
der Unterstufe des Gymnasiums sind die Jugendlichen 14 Jahre alt. Danach kann man sich entscheiden, 
ob man noch weiter in die Schule gehen oder eine Lehre machen möchte.

Lehre
Für eine Lehre, und um die Schulpflicht abzuschließen, besucht man dann das Poly (Polytechnische 
Schule). Davor sollte man sich bereits entschieden haben, eine Lehre machen zu wollen. Das Poly dauert 
1 Jahr. Danach kann man mit der Lehre beginnen. Während der Lehre erlernt man einen bestimmten 
Beruf und geht gleichzeitig in die Berufsschule. 
Man kann aber auch nach der Matura eine Lehre machen oder zuerst einen anderen Beruf ausüben und 
dann eine Lehre machen. Eine Lehre ist also immer möglich.

Schule mit Matura
Will man keine Lehre machen, sondern weiter in die Schule gehen, hat man verschiedene Möglichkei-
ten: Entweder man geht in die Oberstufe des Gymnasiums, das dauert wieder 4 Jahre und endet mit der 
Matura. Das Gymnasium nennt man auch Allgemein bildende Höhere Schule, kurz: AHS. Die meisten 
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Tanten und Onkeln) in einem gemeinsamen Haus sind heute eher untypisch. Viele alte Menschen leben 
mit ihrem Ehepartner alleine in Wohnungen oder Häusern oder auch in Altersheimen. 

Heute wird ca. jede zweite Ehe in Österreich geschieden (40%). Sowohl Männer als auch Frauen haben 
nach der Scheidung ein Recht auf Unterhalt (finanzielle Unterstützung), egal wer die Ehe auflöst. Es 
bekommt die Person Unterhalt, die zu wenig Geld hat und daher nicht für sich alleine sorgen kann.

Die Familien bekommen in den letzten Jahren immer weniger Kinder. Im Durchschnitt bekommen Frau-
en in Österreich heute nur noch 1–2 Kinder. Das durchschnittliche Alter der Frauen beim ersten Kind ist 
ca. 29 Jahre. 

Österreichische Familien haben nach der Geburt eines Kindes das Recht auf Kindergeld und Eltern-
karenz. Beim Kindergeld bekommen die Eltern für jedes Kind pro Monat vom Staat einen bestimmten 
Betrag. Unter Karenz versteht man, dass die Eltern eine bestimmte Zeit bei ihrem Kind zu Hause bleiben 
und trotzdem Geld vom Staat bekommen. In Karenz können Väter und Mütter gehen, das kann bis zu 
2 Jahre dauern. Die Eltern können gemeinsam in Karenz gehen, aber auch eine Aufteilung ist möglich. 
Je nach Wahl verändert sich die Dauer der Karenz. Männer können auch einen sogenannten „Papa-
monat“ in Anspruch nehmen. Auf diese Weise können sie für vier Wochen, in denen die Mutter nicht 
arbeiten darf (Mutterschutz), einen unbezahlten Karenzurlaub nehmen.

Dadurch hat sich auch die Verteilung der Aufgaben in den Familien geändert: „Halbe-Halbe“ sollen sich 
Männer und Frauen die unbezahlte Hausarbeit gerecht aufteilen. Seit 2000 steht diese Gleichstellung 
auch im österreichischen Eherecht. In der Realität ist das noch lange nicht in allen österreichischen 
Haushalten der Fall. Die Kindererziehung und die Pflege von älteren Menschen übernehmen noch im-
mer Großteils die Frauen.
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Arbeit

In Österreich gibt es unterschiedliche Arbeitsformen. Die beiden großen Unterscheidungen sind: 
Unselbstständige und selbstständige Arbeit.

Arbeitet man unselbstständig ist man meistens bei einem Unternehmen angestellt. Es gibt verschiede-
ne Arten von Arbeitsverträgen wie z.B. einen Kollektivvertrag, einen echten/freien Dienstvertrag oder 
einen All-in-Vertrag. 
Meistens gibt es auch unterschiedliche Arbeitsverträge je nach der Stundenanzahl, die in der Woche 
gearbeitet wird. Das kann sein: Vollzeit (meistens 38,5 Stunden in der Woche), Teilzeit (meistens 20 
Stunden in der Woche) oder geringfügig (durchschnittlich 10 Stunden in der Woche). Es gibt auch noch 
andere Formen, z.B. 80% Stellen (30 Stunden in der Woche). Ungefähr ein Viertel aller Arbeitsverhält-
nisse in Österreich sind Teilzeit. 
Wenn man unselbstständig arbeitet, ist man als Arbeitnehmer beim Arbeitgeber angestellt. Ein Arbeit-
nehmer ist eine Person, die als Arbeiter angestellt wurde. Der Chef ist der Arbeitgeber. Als Arbeitnehmer 
hat man, je nach Vertrag, spezielle Rechte: Recht auf Urlaub, Recht auf bezahlten Krankenstand, Recht 
auf Ruhezeit (man darf nur begrenzt Überstunden machen), Recht auf Karenz, Recht auf Versicherung 
(Krankenversicherung, Pensionsversicherung, Sozialversicherung...). Erkundige dich, bevor du einen 
Arbeitsvertrag unterschreibst, ob deine Rechte gesichert sind!

Arbeitet man selbstständig muss man entweder ein Gewerbe anmelden oder man wird über Werkver-
träge oder Honorarnoten bezahlt. Wichtig ist, dass man hier selber für die Versteuerung des Gehaltes 
verantwortlich ist und sich selber um Versicherung etc. kümmern muss. 
Erkundige dich in jedem Fall vorher sehr gut, welchen Vertrag du hast und ob du dein Gehalt vielleicht 
selber versteuern musst. Das Finanzamt verrechnet nicht-versteuerte Gehälter auch noch Jahre später 
und man muss dann immer noch die Steuern nachzahlen. 

Es gibt ein Bruttogehalt und ein Nettogehalt. Ausgezahlt wird immer das Nettogehalt. Brutto bezeichnet 
das Gehalt mit allen Steuern, netto bezeichnet das Gehalt ohne Steuern. Lohnsteuer und Sozialversiche-
rungsabgabe sind die Differenz zwischen Bruttogehalt und Nettogehalt. Du zahlst die Lohnsteuer an den 
Staat und die Sozialversicherungsabgabe an die zuständige Sozialversicherungsanstalt. 

Es gibt einen jährlich festgelegten Mindestlohn je nach Arbeit, Angestelltenverhältnis etc. Meist ist es 
in Österreich üblich, zusätzlich zum Monatsgehalt ein sogenanntes 13. und 14. Gehalt zu bekommen 
(es wird auch Weihnachtsgeld und Urlaubsgeld genannt). Man bekommt 5 Wochen bezahlten Urlaub 
pro Arbeitsjahr.

Information zur Lehre

In Österreich gibt es 250 Lehrberufe. Je nach Lehre dauert die Ausbildung zwischen zwei Jahren und 
vier Jahren. Neben der Lehre geht man gleichzeitig in die Berufsschule und arbeitet in einer Firma. 
Bevor du eine Lehre beginnst, bekommst du einen Lehrvertrag. Während der Lehre bekommst du Geld 
für deine Arbeit. Dein Lohn erhöht sich mit jedem Lehrjahr. 
Bei manchen Lehrlingsausbildungen ist es möglich, auch gleichzeitig die Matura zu machen. Die Lehre 
dauert dann etwas länger, mit der Matura kann man dann aber auch studieren.

Schüler einer AHS werden danach an einer Universität oder einer Fachhochschule studieren. Einige 
wenige machen danach eine Lehre.
Oder man geht in eine Berufsbildende Höhere Schule, kurz: BHS. Hier gibt es verschiedene Richtungen 
(technische, wirtschaftliche…). Diese Schulen dauern 5 Jahre und man erhält eine Berufsbildung. Der 
Unterschied zu einer Lehre ist, dass man in einer Lehre einen bestimmten Beruf erlernt und dafür viel 
praktische Erfahrung sammelt und man schon arbeitet, aber wenige Schulstunden hat.

In einer BHS ist es genau umgekehrt – hier lernt man viel Wissen für verschiedene ähnliche Berufe, aber 
es gibt wenig praktische Erfahrungen. 
Die BHS endet auch mit der Matura. Die Matura brauchst du, damit du studieren kannst. Man kann hier 
aber auch – je nach Studium – eine Studienberechtigungsprüfung machen. Für manche Studienfächer 
(z.B. Medizin, Psychologie) muss man eine Aufnahmeprüfung machen, für andere nicht (z.B. Rechtswis-
senschaften/Jus, Politikwissenschaften). 

Interessantes
In Österreich gibt es öffentliche Schulen und Privatschulen. Öffentliche Schulen sind gratis und Privat-
schulen kosten meist viel Geld. Hier gibt es ein Problem des Zugangs: Bildung ist zwar für jeden frei 
zugänglich, aber man sagt, dass Privatschulen besser wären als öffentliche Schulen. Also gibt es doch 
Unterschiede, da sich diese Privatschulen nur wenige Leute, die sehr gut verdienen, leisten können. Hier 
muss man auch bedenken, dass es große Unterschiede zwischen Stadt und Land gibt. Es gibt z.B. große 
Niveauunterschiede im Bereich der Hauptschulen in Wien und im ländlichen Raum. 

In Österreich sind die meisten Schulklassen gemischt, das heißt, dass Buben und Mädchen zusammen in 
einer Klasse sitzen. Das gibt es seit Ende des ersten Weltkrieges. In einigen Schulen gibt es immer noch 
getrennte Klassen für Buben und Mädchen. Das sind meistens religiöse Privatschulen. In den Schulklas-
sen in Österreich dürfen höchstens 30 Schüler sein.

In jeder österreichischen Klasse gibt es einen Klassensprecher. Dieser wird von den Schülern einer 
Klasse gewählt. Er kümmert sich um die Probleme der Schüler seiner Klasse und bespricht sie mit den 
Lehrern und dem Direktor. Außerdem gibt es für die ganze Schule einen Schulsprecher. Dieser wird 
von der ganzen Schule gewählt und kümmert sich um die Probleme der Schüler der ganzen Schule. Er 
trifft sich auch mit den Schulsprechern von anderen Schulen, um neue Entwicklungen oder Probleme zu 
besprechen. Du siehst also: Auch in der Schule wird Demokratie gelebt! 

Information zum zweiten Bildungsweg:
Ausbildung kann auch im so genannten „zweiten Bildungsweg“ nachgeholt werden. Das bedeutet, dass 
man Externistenkurse (z.B. Basisbildung oder Pflichtschulabschluss) besucht und so einen Abschluss 
macht. Das kann man auch nach der Arbeit in Abendkursen machen. 

7  Hinweis
Organisationen, die dir helfen eine Lehre oder Ausbildung zu machen, findest du im Adressheft. Viele 
von den Adressen helfen dir auch bei Fragen zu deinem weiteren Bildungsweg.
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Mieten & Wohnen

In Österreich gibt es je nach dem Geld, das man zur Verfügung hat, verschiedene Möglichkeiten zu 
wohnen:

Wohngemeinschaft (WG)
In einer WG hat meist jeder Bewohner ein eigenes Zimmer – Küche, Bad und WC werden geteilt. Da-
durch ist das Leben in einer WG billiger, als alleine zu wohnen. So wohnen vor allem Studenten gern. 

Heime
Es gibt Heime für Lehrlinge, Studenten etc. Achte auf die Anmeldefristen der unterschiedlichen Heime.

Mietwohnung
Bei einer Mietwohnung mietest du die Wohnung direkt vom Eigentümer oder von einem anderen 
Mieter. Deine Rechte und Pflichten stehen im Mietvertrag. Oft werden Wohnungen auch über Makler 
(Immobilienbüros) vermietet.

Gemeindewohnung
Für eine Gemeindewohnung musst du bestimmte Voraussetzungen erfüllen. Der erste Schritt ist die 
Beantragung eines Vormerkscheins beim jeweiligen Magistrat.

Genossenschaftswohnung
Genossenschaftswohnungen werden vom Staat gefördert. Der Vorteil ist, dass die Mieten niedrig sind. 
Oft musst du aber dafür am Anfang sehr viel bezahlen.

Eigentumswohnung
Wenn man genug finanzielle Mittel hat, kann man eine Wohnung kaufen. 

Wichtige Begriffe zum Thema

Miete
Die Miete ist ein fixer Betrag, der monatlich für die Vermietung einer Wohnung oder eines Zimmers an 
den Eigentümer bezahlt werden muss.

Betriebskosten
Kosten für die Erhaltung des Hauses (Reinigung, Beleuchtung, Müllabfuhr etc.). Die Betriebskosten 
zahlt man monatlich gemeinsam mit der Miete für die Wohnung. Die Miete und die Betriebskosten erge-
ben die Gesamtmiete/Bruttomiete.

Nebenkosten
Kosten für Strom und Gas. Diese sind ebenfalls monatlich zusätzlich zur Miete zu bezahlen.

Ablöse
Wenn dein Vormieter Möbel in der Wohnung zurücklässt oder Investitionen getätigt hat (z.B. eine neue 
Küche eingerichtet hat), dann darf dieser eine Ablöse (Geld) von dir verlangen. Du zahlst dann den aktu-
ellen Wert der Möbel bzw. der Investitionen, nicht den Neuwert.

7  Hinweise
> Im Adressheft findest du Adressen, die dir beim Suchen einer Lehre helfen (z.B. das AMS).

> Eine persönliche Checkliste über deinen Lehrvertrag findest du hier: 
 http://akbasics.arbeiterkammer.at/Lehre/Checkliste.html

> Informationen über deine Rechte und Pflichten bei einer Lehre findest du hier: 
 http://akbasics.arbeiterkammer.at/Lehre/index.html

> Mehr Informationen zu Verträgen findest du im Kapitel „Verträge“.

> Informationen über Förderungen von Lehrberufen findest du hier: 
 www.lehrefördern.at 

> Eine Übersicht aller Lehrberufe und den zugehörigen Gehältern findest du hier: 
 www.gehaltsrechner.gv.at/lehrlinge/

> Hier kannst du berechnen lassen wie hoch der Unterschied zwischen Brutto und Nettogehalt ist:   
 http://bruttonetto.akwien.at

>  Hier kannst du berechnen lassen, ob du ein faires Gehalt verdienst: 
 www.gehaltsrechner.gv.at

NOTIZEN
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Laufende/regelmäßige Kosten:

• Miete
• Betriebskosten
• Nebenkosten
• Haushaltsversicherung
• Internet
• GIS-Gebühr 

7  Hinweis
Achte darauf, ob du dir die laufenden Kosten leisten kannst. Rechne dir vorher aus: Wie viel habe ich im 
Monat an Geld zur Verfügung? Wie viel kann ich für Wohnen ausgeben? Beachte, dass du noch Geld für 
andere Sachen haben musst: Essen, Freizeit etc.

Worauf muss man bei einem Umzug achten?

• Wie ist der Zustand der Wohnung/Fenster etc.?
• Wie wird geheizt?
• Gibt es genug Licht in der Wohnung?
• Ist es laut?
• Gibt es versteckte Schäden (Schimmel etc.)?
• Wie viel kostet die Wohnung insgesamt, wenn man alle laufenden Kosten zusammen rechnet?

7  Hinweise
> Oft ist es gut, sich eine zweite Meinung einzuholen. Lass dich beraten!
> ACHTUNG: Du musst, wenn du deinen Wohnsitz änderst, innerhalb von 3 Tagen dem Meldeamt 
 Bescheid geben!
> Es gibt Beihilfen für Leute mit wenig Geld (z.B. Wohnbeihilfe, Mietzinsbeihilfe).
> Lass deinen Mietvertrag immer prüfen, bevor du ihn unterschreibst. Im Mietvertrag steht die Höhe  
 der Miete, die Mietdauer, Kündigungsfristen (wann du Bescheid geben musst, wenn du ausziehen  
 willst), etc. Stellen, die dir dabei weiterhelfen, findest du im Adressheft. 
> Adressen im Internet, die dir bei der Wohnungssuche helfen, findest du im Adressheft. 
 

NOTIZEN

Kaution
Die Kaution dient als Sicherheit für den Vermieter. Üblich sind 3 Bruttomonatsmieten. Diesen Betrag 
bekommst du bei Auszug mit Zinsen wieder zurück, sofern du die Wohnung in einem guten Zustand 
wieder übergibst. Die Kaution zahlst du nur einmal.

Provision
Wenn du deine Wohnung über einen Makler findest, dann verlangt der Makler 2–3 Bruttomonatsmieten 
als Provision. Die Provision zahlst du nur einmal.

Makler
Makler bzw. Immobilienbüros vermitteln zwischen Mieter und Vermieter. Für ihre Arbeit zahlt man eine 
Provision. Diese richtet sich nach der Höhe der Miete. Normalerweise sind dies 3 Bruttomonatsmieten. 
Diese Zahlung ist nur einmal bei Übernahme der Wohnung zu tätigen.

GIS-Gebühr
GIS steht für Gebühren Info Service. Wenn du zuhause einen Fernseher oder ein Radio hast, musst du 
GIS bezahlen. Die GIS kostet durchschnittlich 25 € pro Monat.

Haushaltsversicherung
Im Notfall (das heißt zum Beispiel bei Wasserschaden, Feuer, Einbruch etc.) werden die durch den Not-
fall entstandenen Kosten von der Haushaltsversicherung übernommen. Es ist meistens verpflichtend, 
eine Haushaltsversicherung abzuschließen (steht im Mietvertrag). Die Versicherungsraten sind je nach 
Versicherung unterschiedlich hoch und meistens monatlich zu bezahlen.

Vergebührung / Gebühr für den Mietvertrag
Du musst das Aufsetzen des Mietvertrags bezahlen. Die Höhe richtet sich nach der Miete. 
Diese Zahlung ist nur einmal zu tätigen.

Nachsendeauftrag
Du kannst bei der Post einen Nachsendeauftrag einrichten lassen. Das bedeutet, dass Post, die an 
deine alte Adresse geschickt wird, automatisch zu deiner neuen Adresse geschickt wird.
ACHTUNG, dieses Service kostet etwas!

Einmalige Kosten

• Provision
• Kaution
• Gebühr für Mietvertrag

7  Hinweis
Die einmaligen Kosten errechnen sich aus der Miethöhe. Je höher die Miete desto höher auch die 
Provision, Kaution und Gebühr für den Mietvertrag.
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unterscheidet sich vom echten Dienstvertrag dadurch, dass du als freier Dienstnehmer z.B. keine fixen 
Arbeitszeiten hast. 
Solange du unter der Geringfügigkeitsgrenze verdienst (Stand 2015: 405,98 € brutto im Monat), bist du 
nur unfallversichert. Verdienst du mehr, bist du außerdem kranken- und pensionsversichert sowie auch 
arbeitslosenversichert. 
In jedem Fall muss dein Dienstgeber dich bei der zuständigen Sozialversicherungsanstalt anmelden. 
Ein freier Dienstvertrag bringt einige arbeitsrechtliche Nachteile mit sich, da viele Schutzgesetze (wie 
Arbeitszeitgesetz, Urlaubsrecht etc.) nicht gelten. Du hast auch keinen Anspruch auf das in Kollektiv-
verträgen festgelegte Mindestgehalt. Seit 1. Jänner 2008 sind aber auch freie Dienstnehmer arbeitslosen-
versichert. 

All-in-Vertrag
Die sogenannten All-in-Verträge zeichnen sich dadurch aus, dass in deinem Gehalt bereits alle Mehrleis-
tungen wie Mehr- und Überstunden inbegriffen sind. 

Werkvertrag
Beim Werkvertrag vereinbart man für die Erstellung eines bestimmten Werkes meistens ein fixes 
Honorar. 

Honorarnote

Eine Honorarnote wird von dir ausgestellt, wenn du die Leistung laut Werkvertrag erbracht hast. 
Damit bekommst du dann dein Geld überwiesen. Darin sollen folgende Punkte enthalten sein:

• Datum der erbrachten Leistung 
• Art und Menge der erbrachten Leistung 
• Zeitraum, in dem die Leistung erbracht wurde 
• dein Name und deine Anschrift 
• der Name und die Anschrift deines Vertragspartners
• Entgelt und Gesamtbetrag 
• Zahlungsort (dein Konto) 
• Zahlungsweise (bar oder Überweisung) 
• Zahlungsziel (bis wann gezahlt werden soll) 
• Ausstellungsdatum 
• eventuell: Umsatzsteuer 

7  Hinweise
Wenn du in der Honorarnote die Umsatzsteuer anführst, musst du sie selbst an das Finanzamt abgeben, 
auch wenn du nicht umsatzsteuerpflichtig bist! Gehst du einen Werkvertrag ein, hast du keinen arbeits-
rechtlichen Schutz! Auch um die Sozialversicherung musst du dich selbst kümmern: diese kann frei-
willig oder verpflichtend sein. 

Insgesamt ist es immer sehr wichtig, dass du weißt, dass es viele verschiedene Vertragsarten gibt. Diese 
sind immer mit unterschiedlichen Rechten und Pflichten verbunden. Erkundige dich vor Unterzeichnung 
eines jeden Vertrages genau, um welchen Vertrag es sich handelt und welche Rechte und Pflichten du 
dabei hast! Organisationen, die dir dabei helfen (z.B. die Arbeiterkammer), findest du im Adressheft.

Verträge

Ein Vertrag ist eine Abmachung zu bestimmten Rechten und Pflichten. Er kann 
schriftlich und mündlich erfolgen. Das Ausmaß der Rechte und Pflichten ist vom 
Alter abhängig. Als Voraussetzung gilt deine Geschäftsfähigkeit.
In Österreich ist man im Alter von 14–18 „beschränkt geschäftsfähig“ und ab 
18 Jahren „voll geschäftsfähig“. 

„Beschränkt geschäftsfähig“ (14–18 Jahre) bedeutet:
• Du darfst selbstständig über Sachen verfügen, die dir überlassen wurden 
 (z.B. Taschengeld, Einkommen). 
• Du darfst Arbeiten annehmen, wenn deine Lebensbedürfnisse oder dein Schulbesuch 
 dadurch gefährdet werden. 

„Voll geschäftsfähig“ (ab 18 Jahren) bedeutet: 
• Du bist berechtigt, alle Geschäfte und Verträge abzuschließen.
• Du bist selbst für dein Handeln verantwortlich und trägst alle Konsequenzen. 

In Österreich werden für viele Bereiche Verträge abgeschlossen. Diese sollen Rechte und Pflichten von 
beiden Vertragsparteien sichern.
Es gibt unterschiedliche Arten von Verträgen: Mietvertrag, Handyvertrag, Arbeitsvertrag, Werkvertrag, 
freier Dienstvertrag.

 
Arbeitsverträge

Besonders bei den verschiedenen Arbeitsverträgen sind die Unterschiede oftmals verwirrend. 
Wir erklären dir hier die wichtigsten Unterschiede.

Kollektivvertrag
Ein Kollektivvertrag (KV) ist ein Vertrag, den die Gewerkschaft einmal im Jahr für alle Arbeitnehmer 
mit der Arbeitgeber-Seite (Wirtschaftskammer) aushandelt. Insgesamt werden einmal im Jahr über 450 
Kollektivverträge abgeschlossen. Es gibt für jede Branche einen eigenen Kollektivvertrag. Ein Kollek-
tivvertrag stellt sicher, dass alle Arbeitnehmer nicht weniger als den Mindestlohn bekommen und ihre 
Rechte sichergestellt sind. 

Echter Dienstvertrag
Ein echter Dienstvertrag ist verbindlich für Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Beide haben Rechte und 
Pflichten. Die Hauptpflicht des Arbeitgebers ist die Bezahlung des Gehalts, die Hauptpflicht des Arbeit-
nehmers ist die Arbeitsleistung. Wichtig ist, welche Arbeitsbedingungen du dann tatsächlich hast, ob 
du fixe (genaue) Arbeitszeiten hast und Weisungen befolgen musst. Auf die Bezeichnung des Vertrages 
kommt es nicht an (z.B. Bezeichnung als freier Dienstvertrag, obwohl der Vertrag eigentlich ein echter 
Dienstvertrag ist). 

Freier Dienstvertrag
Ein freier Dienstvertrag bedeutet, dass du auf bestimmte oder unbestimmte Zeit gegen Bezahlung zu be-
stimmten Dienstleistungen bei einem bestimmten Arbeitgeber verpflichtet bist. Der freie Dienstvertrag 
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Geld

In Österreich gibt es seit 2002 den Euro. Von 1892 bis 1915 gab es die Währung Kronen, die wegen 
hoher Inflation vom Schilling abgelöst wurde. Den Schilling gab es von 1915 bis 2002. 

Euro (1 Euro = 100 Cent)
Die Banknoten sehen in allen Euro-Ländern gleich aus, jedes Land hat aber für die Münzen eigene Bil-
der. So kannst du erkennen, aus welchem Land die Münze kommt. 
Auf den österreichischen Euromünzen findest du folgende Abbildungen:

2 Euro
Hier ist Bertha von Suttner abgebildet. Sie steht symbolisch für Frieden. Bertha von Suttner war öster-
reichische Schriftstellerin, Journalistin und Pazifistin. 1905 erhielt sie den Friedensnobelpreis.

1 Euro: Hier ist Wolfgang Amadeus Mozart abgebildet. Österreich wird als „Land der Musik“ gesehen. 
W. A. Mozart lebte von 1756–1791, er ist einer der berühmtesten Komponisten Österreichs.

50 Cent: Hier ist die Wiener Secession abgebildet. Sie steht für die Kunstrichtung des Jugendstils.

20 Cent: Hier ist das Schloss Belvedere abgebildet. Es steht für die architektonische Richtung des Ba-
rocks in Österreich. Zudem wurde im Schloss Belvedere 1955 der österreichische Staatsvertrag unter-
zeichnet. 

10 Cent: Hier ist der Turm des Stephansdoms abgebildet. Er steht für die Epoche der Gotik in Öster-
reich. Zudem ist der Stephansdom das Wahrzeichen Wiens. 

Die kleinen Cent-Münzen zeigen alle Blumenmotive. Sie stehen für den Schutz der Umwelt und den 
Einfluss Österreichs auf die europäische Umweltpolitik.

5 Cent: Hier ist eine Blume, die Primel,
abgebildet. 

2 Cent: Hier ist eine Blume, das Edel-
weiß, abgebildet. Das Edelweiß ist eine 
bekannte Pflanze in den Alpen und 
soll an den Schilling erinnern.

1 Cent: Hier ist der Enzian abgebildet. 
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Lies dir jeden Vertrag genau durch, bevor du ihn unterschreibst. Einmal unterschrieben ist ein Vertrag 
bindend! Es gibt immer die Möglichkeit, Verträge zu kündigen, aber auch hier gibt es Einschränkungen 
(sogenannte Klauseln). Wenn du dir bei den Inhalten nicht sicher bist, lasse dich lieber von einer unab-
hängigen Einrichtung beraten. Du findest im Heft „Adressen & Informationen“ einige Beratungsstellen. 
 

NOTIZEN
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und Ausgaben aufschreiben. 
Wenn du eine Rechnung einmal nicht bezahlen kannst, dann kümmere dich darum (indem du z.B. beim 
Rechnungssteller anrufst und Bescheid gibst). Denn nach einer nicht bezahlten Rechnung folgen Mah-
nungen, die zusätzlich kosten (Mahnspesen). 
Im Heft „Adressen & Informationen“ findest du auch Einrichtungen, die sich speziell auf Geld und 
Schulden spezialisiert haben und dir weiterhelfen können.

Banken in Österreich

• Es gibt verschiedene Banken in Österreich, z.B.: Die Erste Bank, Bank Austria, Bawag, 
 Raiffeisenbank. 
• Jugendkonten sind in Österreich kostenlos. Mit Erreichen der Volljährigkeit fallen dann Spesen an. 
• Vorsicht bei Verträgen mit Banken! Oft gibt es gratis Aktionen für Jugendliche, später können 
 daraus aber Kosten entstehen. 
• ACHTUNG: Es ist besser nicht „ins Minus“ zu gehen, das heißt, nicht mehr Geld vom Bankkonto zu  
 nehmen, als tatsächlich oben ist. Erstens fallen Spesen für dich an und zweitens ist es oft schwierig,  
 das Geld wieder zurück zu zahlen. Vereinbare daher mit deiner Bank ein Kontolimit je nach deinen 
 Bedürfnissen und deiner finanziellen Lage. Ein Kontolimit ist eine Grenze, die du nicht überziehen  
 kannst. 

7  Hinweis
Über den Bankenrechner der Arbeiterkammer kannst du die für dich günstigste Variante im Bereich 
Konto, Sparen und Kredit finden: www.bankenrechner.at

NOTIZEN

Umgang mit Geld

Bevor man sich etwas kauft, sollte man sich immer fragen, ob man das Geld dazu auch wirklich hat. 
Das heißt, dass man nie mehr Geld ausgeben soll, als man tatsächlich hat. Ein bewusster und sorgsamer 
Umgang mit Geld ist wichtig!
Es ist auch wichtig, sich finanzielle Ziele zu überlegen und dann zu schauen, wie man diese erreichen 
kann. Das heißt, dass man über eine längere Zeit spart oder Aus- und Eingaben einander gegenüber 
stellt und überlegt, wo man sparen kann.

Achtung!

Pass gut auf beim Abschluss eines Handyvertrags! Oft muss man sich für 24 Monate binden, das 
heißt die Grundgebühr muss auf jeden Fall 24 Monate lang bezahlt werden. Auch der Kauf von 
Markenartikeln kann sehr teuer sein. Viele Jugendliche nehmen dann einen Kredit (Schulden) auf, 
was sehr teuer werden kann, vor allem dann, wenn man hohe Spesen und Zinsen zusätzlich zu den 
Rückzahlungen zahlen muss. Achtung auch beim Online-Shoppen! Hier kannst du schnell den Überblick 
über dein Geld verlieren. 

Auch bei Ratenzahlungen (Zahlungen in Teilbeträgen) überschätzen sich viele Menschen. Überle-
ge dir genau, wie viel du wie lange zahlen kannst. Reicht dein Einkommen aus, um die Schulden, zusätz-
lich zu deinen Fixkosten (Miete, Strom, Handy, etc.), zu zahlen? 

Überlege dir genau, ob du z.B. etwas leasen kannst. Das bedeutet, dass du ein Gut (z.B. Auto) mietest 
und dem Verkäufer monatlich eine Rate zahlst. Wichtig zu bedenken ist, dass du nicht Eigentümer son-
dern Mieter bist, solange noch nicht der vollständige Preis zurückgezahlt wurde. Wenn z.B. dein geleas-
tes Auto bei einem Unfall kaputt geht oder es gestohlen wird, dann musst du die Raten weiter bezahlen. 

Oft sind für regelmäßige Zahlungen, die du zu leisten hast, so genannte Daueraufträge (auch genannt: 
Abbuchungsauftrag oder Einzugsermächtigung) sehr praktisch und kostenlos. Sie führen aber auch 
dazu, dass du den Überblick verlieren kannst. Auch Rechnungen, die erst Wochen später zu zahlen sind 
oder erst später abgebucht werden, führen dazu, dass man nicht mehr weiß, wie viel Geld man tatsäch-
lich hat und was noch zu bezahlen ist. 

In Österreich kann man in vielen Geschäften und Supermärkten mit der Bankomatkarte, das heißt 
bargeldlos, bezahlen. 
ACHTUNG: Verrate den Pincode (die Zahlen) deiner Bankomatkarte niemandem und achte beim Ab-
heben von Geld darauf, dass dich niemand beobachtet. Mit deinem Pincode und deiner Bankomatkarte 
kann nämlich jede Person von deinem Konto Geld abheben. Achte immer sehr gut auf deine Banko-
matkarte! Wenn du sie trotzdem einmal verlierst, gib sofort deiner Bank Bescheid, damit sie die Karte 
sperren kann und dein Geld sicher ist.

7  Hinweise
Achte daher genau auf deine monatlichen Fixkosten (Miete, Handy etc.) und gib nur das Geld aus, das 
dir dann noch übrig bleibt. Hast du am Ende des Monats mehr Ausgaben als Einnahmen, hast du ein 
Problem. Um dieses in den Griff zu bekommen, könntest du z.B. in einem Buch alle deine Einnahmen 
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Demokratie

Der Begriff Demokratie kommt aus dem Altgriechischen 
und setzt sich aus den Worten „demos“ (Volk) und 
„kratein“ (Herrschaft) zusammen, was wörtlich 
übersetzt „Volksherrschaft“ bedeutet. 

In einer Demokratie übt das Volk die Herrschaft 
aus und Politiker sind dem Volk Rechenschaft 
schuldig. Politiker werden für eine bestimmte Zeit 
vom Volk gewählt. In dieser Zeit üben sie ihre 
Ämter aus, diese Zeit heißt Legislaturperiode. Eine 
Amtszeit auf Lebenszeit gibt es nicht. Das Volk be-
stimmt durch Wahlen, Volksbegehren, Volksbefra-
gungen und Volksabstimmungen, was getan wird. 

Zudem gibt es eine Gewaltentrennung. Das bedeutet, dass die gesetzgebende Gewalt (Gesetzgebung 
oder Legislative), die ausführende Gewalt (Verwaltung oder Exekutive) und die rechtsprechende Gewalt 
(Rechtssprechung oder Judikative) voneinander getrennt sind. Warum ist das wichtig? Viel Macht für 
eine Person oder eine Gruppe bedeutet meistens: Einschränkung oder Unterdrückung für andere. Das 
hat die Geschichte immer wieder gezeigt. Die Gewaltentrennung in der Demokratie soll Missbrauch von 
Macht verhindern und die Freiheit aller sichern.

Auch werden die Presse- und Meinungsfreiheit sowie die Grund- und Menschenrechte geschützt. Alle in 
diesem Staat lebenden Menschen haben dieselben Rechte, Pflichten und Möglichkeiten. Es besteht also 
eine Gleichheit der Chancen.

Gesetzgebung
Das Parlament

LEGISLATIVE

Verwaltung
Gesetze überwachen

und anwenden

EXEKUTIVE

Vollziehung
Die Gerichte

JUDIKATIVE

Gewaltenteilung

"""""
Volk

wahlberechtigt ab 16 Jahren """""

Parlament
•  Gesetze

•  kontrolliert Regierung
•  Nationalrat und Bundesrat

Parteien

Bundesregierung
•  schlägt dem Parlament Gesetze vor
•  Bundeskanzler und Bundesminister

Bundes-
präsident

Gerichte
•  Verfassungs-
 gerichtshof
•  Verwaltungs-
 gerichtshof
•  ordentliche 
 Gerichtsbarkeit

r

Wahl alle 5 Jahre

Ernennung

Wahl 
alle 6 JahreNOTIZEN

Sozialsystem

Das Sozialsystem bezeichnet die soziale Absicherung für die Bevölkerung und wird über Steuern und 
Sozialabgaben finanziert. Es geht darum, eine soziale Sicherheit und Chancengleichheit für alle Bürger 
eines Landes zu erreichen. Diese soziale Absicherung umfasst unter anderem: 

Sozialversicherung

Dazu zählen die Krankenversicherung, Unfallversicherung und Pensionsversicherung. 

• Krankenversicherung: Von der Krankenversicherung werden Krankheit, Arbeitsunfähigkeit in  
 Folge von Krankheit oder Mutterschaft abgedeckt. Man hat das Recht auf Behandlung und Pflege  
 sowie auf Geldleistung (z.B. in Form von Krankengeld). 
• Unfallversicherung: Mit der Unfallversicherung werden Unfälle am Arbeitsplatz sowie 
 Berufskrankheiten abgesichert. 
• Pensionsversicherung: In Österreich haben ältere Menschen das Recht auf Pension (Alters-
 versorgung). Die Höhe der Pension wird je nach dem verdienten Gehalt berechnet. Das offizielle
 Pensionsantrittsalter liegt in Österreich für Frauen bei 60 Jahren und für Männer bei 65 Jahren. 
 Es gibt allerdings auch Sonderregelungen, so gibt es die Möglichkeit in Frühpension zu gehen oder  
 sich Pensionsjahre zu kaufen. Das bedeutet, dass man eine größere Geldsumme bezahlt, um früher  
 in Pension gehen zu können. Das Antrittsalter wird seit vielen Jahren diskutiert und man überlegt,  
 das Alter weiter hinaufzusetzen. 
   

Arbeitslosenversicherung

Diese umfasst das Recht auf Arbeitslosengeld, Notstandshilfe und aktive Arbeitsmarktmaßnahmen. 

1955 wurde in der 2. demokratischen Republik das Allgemeine Sozialversicherungsgesetz beschlossen. 
Es gibt bereits seit 1887 eine Unfallversicherung, seit 1888 eine Krankenversicherung für Arbeiter und 
seit 1906 eine Pensionsversicherung für Angestellte. 
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Das österreichische Parlament – Was passiert dort?

Das österreichische Parlament ist in 
Wien und steht auf der Wiener Ring-
straße. Die wichtigsten Aufgaben des 
Parlaments sind:
• Gesetze prüfen und beschließen
• die Arbeit der Regierung kontrollieren

Das Wort Parlament kommt vom fran-
zösischen Wort für Sprechen (parler). 
Diskussion und der Austausch sind 
wichtige Aufgaben des Parlaments.
Das Wort Demokratie kommt aus der 
Sprache des alten Griechenlands. Auf 
dem Bild kann man sehen, dass das 
Parlament auch Ähnlichkeiten mit 
einem griechischen Tempel (altes 
Gotteshaus) hat. 

Wahlen in Österreich

• Wahlen sind geheim und anonym. 
• Man kann Parteien und/oder Personen wählen. 
• Wählen zu gehen ist eine der wichtigsten Möglichkeiten, an der Demokratie teilzunehmen. 
• Es wird auf Bundes-, Landes-, Gemeinde- und auch europäischer Ebene gewählt. 
• Der Bundespräsident wird alle 6 Jahre direkt vom Volk gewählt. 
• Auch die meisten Bürgermeister werden direkt gewählt. 
• Wahlen finden nicht nach einem bestimmten Datum statt, sondern nach Ablauf einer Frist, 
 meist 5 bis 6 Jahre. 
• Parlamentarier werden alle 5 Jahre gewählt.
• Die Landtage (Parlamente der Bundesländer) werden alle 5 (in Oberösterreich 6) Jahre gewählt. 
• Gemeinderatswahlen finden in Kärnten, Oberösterreich und Tirol alle 6 Jahre und in den restlichen  
 Bundesländern alle 5 Jahre statt.
• Seit 2007 können Personen, die 16 Jahre alt sind, wählen. 

Wie wähle ich richtig?
1. Am Wahltag geht man mit einem amtlichen Lichtbild-
 ausweis zu einer Adresse, die man vorher per Brief erfährt.  
 Das ist meist eine Schule oder ein Amt in der Nähe der  
 Wohnung.

2. Es gibt einen Wahlzettel.
 Man macht ein Kreuz bei der Partei oder bei der Person,  
 die man wählt. ©
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sterreich ist eine parlamentarisch-demokratische Republik. Es gibt 
einen Bundespräsidenten. Seit 2017 ist das Alexander Van der Bellen. 
Alexander Van der Bellen wurde 1944 geboren und es ist seine erste 
Amtszeit als Bundespräsident. Es gibt auch ein Parlament mit einem 
Mehrparteiensystem. Es gibt in Österreich rund 900 registrierte 
politische Parteien. Eine Vielfalt von politischen Parteien ist wichtig 
für Demokratien. Im Parlament sind im Moment 6 Parteien vertreten 
(SPÖ, ÖVP, FPÖ, die Grünen, Team Stronach, NEOS). Die SPÖ und 
die ÖVP bilden die Regierung, die FPÖ, die Grünen, Team Stronach 
und NEOS sind die Opposition. Bundeskanzler ist seit 2016 Christian 
Kern und erste Nationalratspräsidentin ist seit 2014 Doris Bures. 

 
 
 
 
 
Politische Parteien im National- und Bundesrat

SPÖ: Sozialdemokratische Partei Österreichs
• Gründung: 1889 (Die älteste noch bestehende Partei Österreichs)
• Traditionelle Arbeiterpartei
• Werte: Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit, Solidarität und Vollbeschäftigung

ÖVP: Österreichische Volkspartei
• Gründung: 1945
• Konservative Partei
• Werte: Verantwortung, Leistung und Sicherheit

Die Grünen: Die Grünen – die grüne Alternative
• Gründung: 1986
• Junge, alternative Partei
• Grundsätze: basisdemokratisch, gewaltfrei, ökologisch, solidarisch, 
 feministisch, selbstbestimmt

FPÖ: Freiheitliche Partei Österreichs
• Gründung: 1956
• Rechtspopulistische Partei
• Grundsätze: Christentum, deutsche Sprach-, Volks- und Kulturgemeinschaft 

NEOS – Das neue Österreich 
• Gründung: 2012
• Liberale Partei
• Grundsätze: freie Marktwirtschaft

Team Stronach
• Gründung: 2012
• Grundsätze: Wirtschaftswachstum, Schaffung von Arbeitsplätzen

Der Bundespräsident Dr. Alexander Van der Bellen
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Kinder- und Jugendrechte

In Österreich sind Menschen unter 18 Jahren minderjährig und haben daher andere Rechte und Pflich-
ten als volljährige Menschen. Dazu gehören z.B. das Recht auf Bildung, Schutz vor Gewalt und Ausbeu-
tung, aber auch Selbst- und Mitbestimmungsrechte. Der österreichische Staat ist dazu verpflichtet für 
das Wohl und die Entwicklung des Kindes zu sorgen. 

Von den Vereinen Nationen (UN) wurde 1989 ein Abkommen über die Rechte des Kindes beschlossen. 
Dieses Abkommen wurde von fast allen Staaten anerkannt (nur nicht von den USA und dem Südsudan) 
und trat 1990 in Kraft. Einige Staaten haben aber nur Teile daraus anerkannt. 

In Österreich werden die jeweiligen Jugendschutzgesetze von den Bundesländern geregelt. Alle 9 Bun-
desländer haben eigene Gesetze. Es gilt immer das Recht des Bundeslandes, in dem man sich gerade 
aufhält. Wenn du gegen das Jugendschutzgesetz verstößt, gibt es für Erwachsene Geld- und Freiheits-
strafen, für Jugendliche Geldstrafen und/oder verpflichtende Beratungsgespräche. Es gibt ein Jugend-
strafgericht, vor dem sich Jugendliche ab 14 Jahren für Verbrechen oder Vergehen verantworten müs-
sen. Bedenke also: Dein Handeln hat auch rechtliche Folgen!

Ab dem Tag deines 18. Geburtstages bist du volljährig und die Jugendschutzgesetze gelten für dich nicht 
mehr. Ab deiner Volljährigkeit gelten für dich die ganz normalen Gesetze.

  
Für Kinder und Jugendliche gelten eigene Gesetze in verschiedenen Bereichen. 
Einige Beispiele sind: 

• Alkohol: Ab 16 Jahren darf man in Österreich Alkohol trinken. Je nach Bundesland gibt es hier 
 Sonderregelungen, was den Prozentsatz des Alkohols betrifft.
• Glücksspiele und Wetten sind bis zur Volljährigkeit untersagt. 
• Rauchen ist ab 16 Jahren erlaubt. 
• Sexuelle Kontakte sind ab 14 Jahren erlaubt, es gibt aber erweiterten Schutz bis 16 Jahre. 
 Bis 18 Jahre gibt es auch einen Schutz gegen Prostitution. 

7  Hinweise
Um dein Alter nachzuweisen ist es ratsam, immer einen Ausweis dabei zu haben. 

Auf dieser Homepage findest du eine Liste aller Jugendrechte nach Themen geordnet: 
www.help.gv.at/Portal.Node/hlpd/public/content/174/Seite.1740000.html

3. Man füllt den Wahlzettel in einer Wahlkabine aus.
 Auf dem Bild sieht man, dass die Wahl zum Beispiel in  
 einer Schule stattfinden kann. Für den Wahltag werden  
 dann Wahlkabinen aufgestellt und es gibt dort Menschen,  
 die einem weiterhelfen, wenn man Fragen hat.

4.  Man steckt den Wahlzettel in eine Box.
 

Demokratie im Alltag

Demokratie gibt es nicht nur in der Politik, sondern auch im Zusammenleben im Alltag. Konflikte und 
Streit kann man demokratisch lösen, indem man sich gegenseitig zuhört, Meinungen argumentiert, auf 
das Gegenüber eingeht und dabei Kompromisse (Mittelwege) schließt. 
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Umwelt: Mülltrennung, Energie und Sauberkeit

In Österreich ist Mülltrennung sehr wichtig. Der Müll wird genau getrennt und es gibt in jedem 
Bundesland andere Bestimmungen.
Die Farben der Sticker auf den Tonnen zeigen an, welcher Müll hinein darf: 

 

In jedem Haus gibt es Mülltonnen, meistens für Rest-, Papier- und Biomüll. Für den anderen Müll gibt es 
sogenannte „Müllinseln“. Davon gibt es sehr viele in den Städten verteilt. Zusätzlich werden in einigen 
Haushalten die Behälter von Säften, Milch etc. („Tetrapak“) extra gesammelt und in bestimmte Boxen 
gegeben. Für Problemstoffe (Chemikalien, Farben, Benzin etc.) gibt es eigene Sammelstellen. 

Auf den Straßen gibt es viele Mistkübel und Sauberkeit ist in Österreich sehr wichtig. Seit 2008 muss 
auch der Hundekot von den Besitzern in Wien weggeräumt werden. Dafür gibt es in Parks und auf den 
Straßen Spender mit Sackerln. Wird der Hundekot nicht beseitigt, macht sich der Besitzer strafbar und 
muss 36 Euro zahlen. In vielen Parks gibt es auch extra Hundezonen. 

Neben der Müllentsorgung sind nachhaltige Energie und Energie sparen in Österreich zunehmend 
wichtig. In Österreich gibt es kein Atomkraftwerk. Die Nachbarländer Österreichs (mit Ausnahme von 
Italien und Liechtenstein) produzieren Atomstrom und Österreich selbst importiert geringe Mengen an 
Atomstrom.

7  Hinweise
Praktische Energiespartipps kannst du dir auf folgender Seite ansehen (siehe auch Informationsheft): 
www.esv.or.at/startseite.

Behörden, die sich mit Umwelt beschäftigen, findest du auch im Adressheft. 
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• Orange:  Restmüll

• Rot:  Altpapier

• Braun:  Biomüll

• Blau:  Metall

• Gelb:  Plastik

• Grau:  Weißglas

• Grün:  Buntglas
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